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Perſonen. 


Conſtantin, Fürſt von Tarent. 
Julius, 
Guido, 
Erzbiſchof von Tarent, ſein Bruder. 

Gräfin Cäcilia Nigretti, ſeiner Schweſter Tochter. 
Blanca. 

Graf Aſpermonte, Julius' Freund. 

ebtiſſin des Juſtinenkloſters. 

rzt. 
Nebenperſonen. 


ö ſeine Söhne. 


Scene: Tarent. 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 


eker 2 
NöVäBrſter Auſtritt 

$. Eine Galerie im fürſtlichen Palaſt. 5 
185 He)! > Julius und Aſpermonte ſpazieren herein. SE 
permonte. Unbegreiflich! — Sie waren ja ſchon von 
er Liebe bis zur Melancholie geneſen; dieſen ganzen 
Aura durch ſo ruhig! 

ulins. Ach, mein Freund, die Liebe hat ſich für dieſen 
nat gerächt; alles das Bittere, das auf ſeine einzelnen 
e vertheilt ſein ſollte, goß ſie über dieſe einzige Nacht 
Eben deswegen bricht die Wolke, weil es nicht zu 
chter Zeit regnete. 

Aſpermonte. Ich verſtehe noch nicht; — noch geſtern 
bend waren Sie ſo ruhig, was machte dieſe plötzliche Ver⸗ 


Inlius. Ein wachender Traum, alſo noch weniger als 
ein Traum. Wie ich Abends auf mein Zimmer trete, 
pießt der Mond nun eben ein Paar Strahlen hinein, und 
die fallen juſt auf Blanca's Bildniß. Ich ſeh' es an, mich 
äucht, das Geſicht verziehe ſich zum Weinen, und nach 
einen Angenstid ſah ich helle Perlen über feine Wangen 
rollen. Es war Phantasie; aber Phantaſie, die mir alle 
IR Birffichfeit verdächtig machen könnte. 
Dieſe Thränen ſchwemmten meine ganze Standhaftigkeit 
m, Ich hatte eine Nacht — eine Nacht — Glauben Sie 
n unſere Seele iſt ein einfaches Weſen — hätte 
8 die aſt, die dieſe Nacht auf der meinigen lag, ein Zuſam⸗ 
mengeſetztes gedrückt, die Fugen der Theile hätten nachge⸗ 
laſſen, und der Staub hätte ſich zum Staube verſammelt. 
Aſpermonte. Ach, ich kenne dieſen Zuſtand zu gut. 
Julius. Was wollten Sie kennen! — Nennen Sie mir 
eine Empfindung, ich habe ſie gehabt. Immer ward ich 
don einem Ende der menſchlichen Natur zum andern ge⸗ 
wirbelt, oft durch einen Sprung von entgegengeſetzter Em- 
dung zu gesch . oft durch alle, die zwiſchen 
n gen, gesch 
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6. Julius von Tarent. 


Alle Möglichkeiten gingen vor mir vorüber und noth⸗ 


= wendig muß ich in einer von ihnen mein Schickſal gefehen 
! haben! — Einmal hatte ich ſchon das Kloſter erbrochen 
. und führte fie in meine Kammer — wie ich ſchon an das 


Brautbette trat, ſah mein Vater mit der Miene der väter⸗ 
f lichen Wehmuth herein — ſogleich ließ ich ihre Hand fahren. 
. Aſpermonte. Nutzten Sie das nicht, kamen Sie da Ihrer 
Vernunft nicht zu Hilfe? i 25 
Intius. In der That, dieſe Idee ſchien die Vernunft zu 
erwecken; ich rief: „Julius! Julius, ſei ein Mann!“ — 
Ja, ich ſprach das „Julius! Julius!“ als wenn es die 
Standhaftigkeit ſpräche; aber das „ſei ein Mann!“ zer⸗ 
ſchmolz wieder in einen Seufzer der Liebe. 
Aſpermonte. Gießen Sie aus, gießen Sie aus, edler 
Jüngling, mein Herz iſt Ihres Schmerzes würdig. % 
Julius. Und ihr göttliches Bild! — ich ſeh' es immer 
in tauſend Auftritten, in tauſend Geſtalten, wie ſie jedem 
Alter ſeine Reize abborgte: freimüthige Unſchuld von der 
Kindheit, Intereſſe von der Jugend, und wie ihr die Liebe 
durch meinen erſten Kuß Schüchternheit gab. Und die hei⸗ 
lige Miene ihres jetzigen Standes! — ſonſt kann er ihr 
Nichts geben. Die Flamme der Religion hat ſchon ihr 
ganzes Weſen geläutert. Und wir kommen hier nur bis 
auf einen gewiſſen Strich, — jenſeits deſſelben werden 
Menſchen Schwärmer, aber nicht Engel. Aſpermonte, den⸗ 
ken Sie ſich einmal die betende Blanca. — Was, Sie 
ſtehen ſtille? — die Idee haben Sie gewiß zum erſten 
Male: und Sie ſpringen nicht auf wie ein Raſender? 
Aſpermonte. Sie find mir überlegen, Prinz! — So ſtark | 
war nie eine Liebe. Sie haben recht, ich kenne Nichts. 
Iulius. Sie wiſſen das Aergſte noch nicht: ich ſah noch 
einmal auf ihr Bildniß, und dachte, was ſie in dieſer Nacht 
machte. Wie ſie vielleicht über meine Untreue weinte, und 
der Mond durch ihr kleines Fenſter auf ihr Crucifix und 
Breviarium ſchien, ein Strahl fiel etwa auf mein Bildniß, 
und anſtatt daß ich auf dem ihrigen Thränen ſah, ſähe 
fie auf dem meinigen ſpöttiſches Lachen. Die Hölle fan’ 
ihrer Einbildung zu Hilfe, und das Gewölbe des Kreuz⸗ 
gangs ſchallte von hölliſchem Hohngelächter wieder. 
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Jiulius von Tarent. n 5 7 


Atſpermonte. Die Vorſtellung ſchickte Ihnen die Hölle. 
Julius. Auch konnte die einfache unſterbliche Seele dieſe 
Vorſtellung nicht tragen; ich verlor eine Zeit lang alle Em- 
pfindung; wie ich wieder dachte, war der erſte Sturm der 
Leidenſchaft vorbei. Die Periode der Entwürfe nahm ſchon 
ihren Anfang. 
Wie ich im Vorſaale herumſchwankte, Hört’ ich, daß meine 
Wache vor der Thür ſchnarchte. Ich habe nie einen Men⸗ 
ſchen 10 beneidet, als dieſen Trabanten. Wenn er auch 
liebt, ſo kann er doch ſchnarchen, dacht' ich. Ich habe ein 
Herz, und bin ein Fürſt; das iſt mein Unglück! — Wie 
ſoll ich meinen Hunger nach Empfindung ſtillen! — mein 
Mädchen nimmt man mir! — und kein Fürſt hatte jemals 
einen Freund. Ach! wer an der Bruſt eines Freundes 
iegt, vergeſſe doch im Glück der Elenden nicht, und weihe 
zuten Fürſten zuweilen eine Zähre. 

Dieſe Betrachtungen führten mich auf einen Entwurf. 
Was hält dich ab, fiel mir bei, entführe ſie, und verbirg 
dich mit ihr in einem Winkel der Erde. Wirf deinen Purpur 
a 2 laß ihn den erften Narren aufnehmen, der ihn 
findet. 

Nur über die Zeit, wann dieſes geſchehen ſollte, war ich 
licht eins; — zuweilen dacht’ ich, um meinem Vater Gram 
zu erſparen, bis auf eine gewiſſe Periode zu warten. — 
Sie verſtehen mich, — aber meiſtens däuchte es mich bis 
morgen ſchon zu lange. 
Die Morgenröthe brach eben an, als ich ſo träumte; ich 
ging in den Garten, und träumte noch ſo ſüß, als Sie 
mich antrafen. 
. So bedaur' ich in der That, daß ich Sie 
rte 


Julius. Freund, jo ſehr ich von der Liebe taumle, fo 
weiß ich doch noch ſo viel, daß ich taumle. Sie müſſen 
mich leiten, Aſpermonte. Rathen Sie mir in Abſicht meines 
Entwurfs — Aber lieben Sie mich auch wirklich? 

Aſpermonte. Die Frage, und was Sie vorhin ſagten, 
beleidigt mich. Haben Sie denn Alles vergeſſen, daß ich 
mich Ihnen ganz widmete, weil ich Ihr Herz kannte, und 
wußte, wie ſelten Fürſten Freunde haben, daß mir ſelbſt 
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eines Landes — die Pflicht für das Ganze!!! 
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en und nicht den Menſchen — wiſſen Sie es 
hängig fein — Ihnen ſogar insgeheim meinen 
an Ihrem Hofe bezahlen? F 15 2 
Inlins (umarmt ihn). Verzeihen Sie dem Affect; auch 
Taumel der Liebe fragte mich Blanca: Julius, liebſt 
Du mich? 3 
Aſpermonte. Doch ich gebe Ihnen eine entſcheidende Pro be. 
Wenn Sie Ihren Entſchluß ausführen und kein Fürſt mehr 
ſind, ſo folg' ich Ihnen. N 
Julius. Alſo ſoll ich ihn ausführen? 2 
Aſpermonte. Prinz, bedenken Sie — Sie find die Hoffnum: 


— 


Julius. Verſchonen Sie mich mit Ihrer Philoſophie! — 
Philoſophie für die Leidenſchaften, Harmonie für den Tauben 
Aſpermonte. So ſei'n Sie doch wenigſtens erſt verſichert 
daß Ihr Entſchluß ein Entſchluß iſt. Ein Traum warf 
Ihr voriges Syſtem um, ein neuer Traum kann Ih 
jetziges umwerfen; warten Sie wenigſtens einen Monat. 
Julius. Ich will warten, (umarmt ihn) aber unterſtützen 
Sie mich in dem Monat, unterſtützen Sie mich. 9 


Zweiter Auftritt. 
Julius. Aſpermonte. Guide, 


zu Tiſch und Bett. Wahrhaftig, diefe ‚Freunde find ein 
und unten den 
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Aſpermonte. Doch Ihnen eine entſcheidende Probe. 
rg ie Sen Da B ausführen und kein Fan mehr 
o 

Julius. Alſo 925 1 ihn u 2 

Afpermonte. Prinz, bedenken — die Hoffnung 
eines Landes — die Pflicht für das Ganze! — 

Julius. Verſchonen mich mit Ihrer Philoſophie! — 
8 für die A Harmonie für den Tauben. 

Afpermonte. So ſei'n Sie doch wenigſtens erſt verſichert, 

daß Ihr Entſchluß ein Entſchluß if. Ein Traum warf 
Ihr voriges Syſtem um, ein neuer Traum kann Ihr 
jetziges umwerfen; warten Sie wenigſtens einen Monat. 

Julins. Ich will warten, (umarmt ** aber unterſtützen 
Sie mich in dem Monat, unterſtützen Sie mich. 


Zweiler Muſtritt. 
Julins. Aſpermente. Gnibe. 

ende. Du läßt mich 1 nach dir Ne und ich 
habe doch wichtige Dinge dir zu reden 

Julius. Um dab. 

Guide. 4 er Ton, der unter uns herrſcht, gefält 
mir nicht. 

Ich kann haſſen, haſſen wie ein Mann! — aber es giebt 
einen gewi dumpfen * 3 uicht e will, 
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türlich nadie Miene, als wenn ee. 
m Draht gezogen würden. 
us davon aufhören. 
Da "ie du einen neuen e — Sie 
immer im Geſprä ich zuſammen auf den ſtreitigen 


u kommen, gehen immer hundert Meilen um ihn 


reden eher von oſtindiſchen Wunderthieren, als von 3 
Aber ich will lieber einen friſchen Schnitt durch das 855 
hwür, als daß es unter ſich eitere, 1 

uus. Wenn nun aber kein Geſchwür da wäre. = 
Guido. Du willſt mir antworten, Bruder. Gut, ſo laß Be 
ich erſt reden. Du weißt meine Rechte auf Blanca; das Be 
‚mindert fie nicht, daß mich mein Vater wegen unſers 8 
streit8 über fie vor fünf Monaten in den candiſchen Krieg, * 
id ſie in's Kloſter ſchickte. Ich gebe meine Rechte nicht Fi. 
u das mußte ich dir nach meiner Rückkunft von Neuem Be 
en. — - 


Julius. Deine Rechte — er 
Guido. Laß mich ausreden. Ich habe ihr eher als du 
ine Liebe angetragen, vor einer großen Verſammlung 
getragen, in dieſem ganzen Feldzuge, ſelbſt bei königlichen 
ahlen, fie meine Geliebte genannt; — oft hab' ich bei 
xnieren die Weiber ziſcheln hören: — „Guido von Ta⸗ 
3 und ſie heißt Blanca.“ 
Bie ich im Sturm von Candia die Mauern zuerſt er⸗ 

J, rief 15 ihren Namen laut aus, und das ganze Heer 
ief ihn nach. Siehe, meine Ehre ſteht zum Pfande, aber 

ch will ſie löſen. 

Julius. Aber Blanca ſelbſt? 

Guide. Schweig' davon, Bruder. Schönheit iſt der na⸗ 

türliche Preis des Tapferkeit; und dabei haben die Weiber 

keine Stimme. Fragt man die Roſe, ob fie dem, der Ge⸗ 

a hat, duften will? — Und wodurch haft du ſie ver⸗ 
dient? Glaube mir, wenn man dich wie ein liebekrankes 

Mädchen im Pomeranzenwalde irren ſieht, man ſollte dich 
eher für den Preis, als für den Kämpfer halten. 
Julius. Bruder, du wirſt unausſtehlich beleidigend. 

Guido. Gut, laß mir meine Rechte auf Blanca, — und 8 
dann c was u gefä Al. Sei die Puppe eines erwach⸗ 1 
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Mädchen zu lieben, und Trotz ſei jedem Sperling geboten 
Zulius. Bruder, halt ein und laß dir ſagen — 4 


darauf hauen: „hier liegt ein Fürſt von Tarent“; das far 
ſeinen Nutzen haben, und wenn das Grabmal auch mit! 

in unſerm Erbbegräbniſſe ſtände. Freilich — 
Aulius. Bruder, ich höre, du willſt, ich ſoll gehen; 
ich gehe ſchon. (Ab. 


Dritler Auftritt. 
Guido. Aſpermonte. 

Guido (böhniſch). Der wird die Operation männlich ar 
halten! Kann er doch nicht einmal vertragen, daß m 


mir meinen ſchlichten Menſchenverſtand. Handeln, Aſper 
monte, macht den Mann, und wenn es auf den Punkt 
kommt, ſo iſt Ihre Philoſophie todt. (Aſpermonte will gehen.) 
Bleiben Sie. Dieſe Liebe zur Speculation hat er von 
Ihnen. Und ob ich gleich nie in Ihren Fechtſchulen mit 
Syllogismen gefochten habe, ſo will ich es Ihnen erweiſen, 
erweiſen will ich es Ihnen: Speculation tödtet den Muth. 
Hm! ſagten Sie eben etwas? ö 
Aſpermoute (kalt). Nein. 8 
Guido. Weil ich doch eben im Zorn bin, — und im Zorn 
hat noch Niemand wiſſend gelogen; — was hat denn der 
Schmetterling für ein Recht, mein Nebenbuhler zu fein; 
woher wiſſen wir es, daß er Herz hat? hat er je ein Feld⸗ 
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iger geſehen? Und wie ich es ihm ſagte: männliche 
Tapferkeit allein verdient die weibliche Schönheit! Warum 
at ſonſt das Weib das tiefe Gefühl ſeiner Schwachheit und 
er Mann den Muth? Schon in der Natur des Weibes 
hen wir jo das Verdienſt des Mannes beſtimmt, und alle 
ndern Verdienſte, Reſultate menſchlicher Einrichtungen, 
en dies Geſetz der Natur nicht aufheben. Und er iſt 
Weichling. — Können Sie etwas zu meiner Widerle⸗ 
hervorbringen? 
ſpermonte (kalt). Nichts, gnädiger Herr. 
uido. Nichts? Ich will Ihnen noch mehr ſagen: Ju⸗ 
hat die Weichlichkeit zuerſt in unſer Haus eingeführt; 
er wird ein Hercules gegen ſeine Nachkommen ſein. 
chlichkeit iſt das Einzige, worin es natürlicher Weiſe der 
ller weiter bringt, als fein Meiſter, und der Letzte ſinkt 
er am tiefſten, wie der, der auf einen ſumpfigen Boden 
etzt tritt, — und auch das kommt mittelbar von Ihnen, 
von Ihnen, Aſpermonte. Sie ſind ſtumm? Dieſe blos 
genommene Kälte verdrießt mich; verdien' ich nicht, daß 
e mit mir reden? 
Aſpermonte. Ich kann reden, Prinz, ich kann reden, aber 
e können nicht hören. 
Guido. Ha, Witzling, ich fühle die ganze Schwere dieſer 
Genugthuung! (Er zieht.) Ich bin als 
ürſt über Ihre Beleidigungen, aber 3 will hier lieber 
deidigter als Fürſt ſein; — ziehen Sie! 
Aſpermonte. Ich werde mich in Ihres Vaters Palaſt nie 
t ſeinem Sohne ſchlagen. 
Guido. Ziehen Sie, oder ich ſtoße Sie nieder. 
Aſpermonte (zieht, fie fechten, Aſpermonte vertheidigt ſich nur.) Sehen 
ie, Being, ich ſchone Sie. | 
uido. Mich ſchonen, mich ſchonen, entſetzlich! — das 
ert meine ganze Rache. (Er ficht hitziger.) 

Der Erzbiſchof tritt auf und zwiſchen ſie. 
rzbiſchof. Guido, Guido, willſt du deinen Vater zu ſei⸗ 
Geburtstage mit Degengeklirre wecken? — (Zu Aſper⸗ 
te.) Und Sie ziehen gegen Ihres Herrn Bruder? 
Fnido (zu Aſpermonte). Es muß für diesmal genug fein, 
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grimmen hatte, und doch hat alles das Geſchwätz n 
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— aber vergeſſen Sie nicht, nur für diesmal! (Zum E. 
biſchof.) Ich zwang ihn. 

Aſpermonte. Sie haben es geſehen, ich bin kein Weich 
ling; aber ein Beweis iſt genug; ich werde ihm nie eine 
zweiten geben. (Ab.) 


Vierter Auftritt. 

Erzbiſchof. Guido. 
Erzbiſchof, Guido, Guido, ſchon wieder in Flamme 
Guido. Wie konnt’ ich anders! er brachte mich durch 
genommene Kälte auf's Aeußerſte, ſagte mir brennende 
leidigungen mit einem ſo einfältigen Geſicht, als wen 

auch für die Erbſünde zu dumm wäre. 
Erzbiſchof. Ich kenne dich, du reizeſt fie immer zuerſt 
Guido. Wer reizet zuerſt? der, der ein hitziges Wort 
ſpricht, oder der, der ihn durch tauſend Thorheiten 
ſtumme Beleidigungen dazu bringt? Wer möchte 
berſten, wenn er die unthätigen Knaben in ihren Seſſ 
von Weisheit triefen ſieht. — Da ſchwatzen fie von U 
ſterblichkeit und Freiheit und dem höchſten Gute, ſeh 
ernſthafter aus, als Marcus Portius Cato, wenn er Bau 


nichts gewirkt, als eine ſaufte Leibesbewegung des Schwätze 

Erzbiſchof. Aber ich bitte dich, Guido, wenn das auch 
wäre, was geht es dich an? 

Guido. Und Alles das ee mit Beifpielen großer Mö 
ner erläutert, Aber beim Himmel! wer ein Held fein fa 
wird kein Geſchichtskundiger. — Allein da ſteht der müß 
Julius im Tempel des Nachruhms, bläſt den Staub v 
der Bildſäule Alexanders, ſetzt einen neuen Firniß ül 
die Naſe des Cäſar und gafft nach der Erbſe des Cicer 
So viel glänzende Beiſpiele weiß er! — Lägen große Ke' 
in ihm, er wäre ſelbſt ein Held geworden — oder er! 
ſich wenigſtens gehenkt! — Wahrhaftig, er kann den gan 
fake Leben und Thaten leſen, und doch die Nacht ri 

afen. 

Erzbiſchof. So hör' doch endlich auf, Guido. 

Guido. Aber das ſind die Sah der geprieſenen Ri 
in der jede 3 roſtet. — O, ich fühl' es ſelbſt! Warı 
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Guide (allein). 
Om — (Baufe) ich bin nicht fo leicht, als ich nach einem 
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dem Krieg wider die Ungläubi⸗ 
nun, und muß mir die Zähne 


ich nicht dieſen 
nzen Werth des Menſchengeſchlechts. 
es hier, (indem er ſich an die Bruſt ſchlägt) daß ich 


Macht er nicht dieſe Parallelen ſelbſt, ſteht aller 
Ben Wege, ſchwatzt, wo ich handle, wimmert, 


iſchof. Bedenke, was du ſchwatzeſt; Blanca ſteht unter 
der Gewalt und dem Schutz der Kirche. 


Guido. Ich weiß, was Sie ſagen; ich weiß, eine Schlacht 
ft gegen einen Streit 15 der Kirche nur eine Fechtübung 


Erzbiſchof. Halt, Guido, ich habe ſchon Vieles gehört, 
a8 der Oheim nicht hören ſollte. Du willſt jetzt etwas 
gen, was der Biſchof nicht hören darf. (Ab.) 

| Fünfter Auflritt. 

5 Guido (allein). 

Hm — (Baufe) ich hin nicht ſo leicht, als ich nach einem 


Zweikampfe fein ſollte. War es doch nur ein halber, un 
noch dazu laſſen ſie mich Alle da ſtehen, wie einen Wahn 
witzigen, dem man nicht durch den Sinn fahren darf, 
damit er nicht raſend werde. — Aber was thut's, daf 
Andere keine Grundſätze faſſen — Gott ſei Dank, daß id 
welche habe, und daß ich ſie behalten kann, wenn mich auch 
ein Weib ſtreichelt, und ein Teufel mir dräuet. Wat 
wäre Guido ohne dieſe Stetigkeit? — Macht, Stärke, Leb 
lauter Schalen, die das Schickſal abſchält, wenn es n 
— aber mein eigentliches Selbſt find meine feſten Entſck 
ßungen — und da bricht ſich ſeine Kraft, warum ſollte 
meine Entwürfe nicht ausführen? Gehorſam beugt 


als der Beſiegte hat! — und was hat Julius? — 
Doch das Erworbene erhalten iſt auch Gewinn! 
ſollen es erfahren, was ein Entſchluß iſt. (Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Fürſt. Erzbiſchof. 

Fürſt. Das ſieht Guido'n nur zu ähnlich. — Aufrichtig, 
Bruder, glaubſt du, daß ich noch einmal ein glücklicher 
Vater werde? 

Erzbiſchof. Ich glaub' es in der That. 

Fürſt. Jetzt bin ich es nicht. O wie beugen mich dieſe 
Zwiſtigkeiten! — Wenn nur nicht wahre Disharmonie ihrer 
Charaktere der Grund davon iſt! 

Crzbiſchof. Ich hoffe nicht. 

Fürſt. Ich auch nicht; aber ich habe früh Bemerkunge 
über den Punkt gemacht. Als Guido noch ein Knabe war 
immer im Spiele König ſein wollte, und für die Bewun⸗ 
derung ſeiner Geſpielen ſo gefährlich auf die Bäume und 
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F. fate te, daß ſie In 0 vor ſchwubelnber Ang kaum 
bewundern konnten, ſo bacht’ ich oft: Hilf Himmel, wenn 
i Leidenſchaften des Knaben erſt aufwachen! 
Sie find aufgewacht, und ſiehe, er ift To geizig nach 
Ruhm, daß es ihn verdrießt, daß es gleichgiltige Dinge 
giebt, die nicht ſchänden und nicht ehren. Er wünſcht ent⸗ 
veder, daß Eſſen Ruhm wäre, oder daß er gar nicht äße. 
8 nicht ae bringt, glaubt er, bringt Schande, — das 
ein Unglück 
i = 1 80 In der That, ein unruhiger, gefährlicher Cha⸗ 
rakter 
Flürſ. Noch gefährlicher, weil er neben Julius ſteht. — 
der als ein Kind wußte, was Liebe iſt — hatte er ſchon 
ı ſchmachtenden Blick, und von jeher war ſein größtes 
guügen, in ber Einſamkeit zu träumen. 
In ein ſo vorbereitetes Herz kam die Liebe früh, aber 
eben ſo wenig unerwartet, als ein Hausvater in ſeine 
Wohnung — Nun ſtelle dieſe Charaktere neben einander. 
K Erzbiſchof. Bruder, das, was du eben da ſchilderſt, und 
für den beſondern Charakter deiner Söhne hältſt, iſt der 
X gemeine der Jugend. Es giebt keinen Jüngling von 
Hof ung, der nicht einem deiner Söhne gliche. Laß nur 
erſt das wilde Feuer der Jugend verlodern. 
8 Fürſt. Ehe das geſchieht, kann Vieles verderben. Als 
wenn das Feuer ſo ſtille verlodern würde, ohne etwas zu 
le. ergreifen! Wie fürcht' ich die romanhaften, langſamen Ent⸗ 
ſchlüſſe des Einen, und das Unüberlegte des Andern. 
> Seitdem ich Blanca in's Kloſter bringen ließ, gefällt mir 
Lale noch weniger als ſonſt — und mußt' ich nicht dieſen 
Schritt thun? war ſie nicht zu tief unter ſeinem Stande? 
Erſtickte nicht dieſe Ridenſchaft in ihm jeden Trieb zu dem, 
. groß und wichtig iſt? 
„ Erzbiſchof. Verſchlimmert iſt doch dadurch auch Nichts. 
a Fürſt. Gefällt dir denn das nächtliche Irren im Garten 
pin das Verſchließen bei Tage? Haft du nicht bemerkt, wie 
Alles anſtarrt, zu Allem lächelt, und antwortet wie 
Biher, deſſen Seele weit weg iſt? 
Werdbiſchuf Wenn aber die Sache auch nicht ſo ſtände, ſo 
ohnte es doch der Mühe, daß man davon ſpräche. Das, 
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wodurch fie am gefährlichſten ſchelnt if, daß fie Beide bas 
ſelbe Mädchen lieben. Aber, glaube mir, Bruder, Guido‘ 
Liebe ift keine wahre Liebe, blos ein Kind ſeines Ehrgei 
und ſie hat keinen Zug, der nicht ihren Vater Ge 

Fürſt. Richtig — aber das macht die arg nicht befier, 
Ich weiß, er verachtet die Weiber, und feine Liebe an fi 9 2 Ir 
mag ein ſehr unbedeutendes Ding ſein, und wenn blos ſie 
auf Julius' Liebe träfe, dann, Bruder, könnten wir ſicher 
ſchlafen; das hieße ein Kind gegen einen Rieſen geftellt, 7 
und die werden nicht kämpfen. 

Aber darin liegt das Schlimme, daß Guido's Ehrgeiz 
mit Julius' Liebe zuſammenſtößt, Rieſe gegen Rieſe, von 
denen Keiner ein Quentchen Kraft mehr oder weniger hat, als 2 
der Andere; und das giebt hartnäckige, gefährliche Gefechte. 
Erzbiſchof. Was meinſt du denn, was bei der Sache u 2 
thun ſei? | 

Fürſt. Mein Plan ift dieſer. — Guido liebt Blanca blos 
aus ehrgeiziger Eiferſucht, weil ſie Julius liebt. Es käme 
alſo nur darauf an, dieſen auf einen andern Site 
zu lenken. — Guido hörte alsdann von ſelbſt auf. 5 

Erzbiſchof. Und wer ſoll dieſer andere Gegenſtand ſein? 

Fürſt. Cäcilia. — Ich habe ſie deswegen eben zu mir 
rufen laſſen, und wie mich däucht, hab' ich nicht übel ge⸗ 
wählt. Ich muß mich wundern, daß der Jünglin at 
ſchon längſt dieſen Plan gemacht hat. Eine ſolche Schön⸗ 
heit täglich zu ſehen — = 

Erzbiſchof. Wenn er erſt das thäte! — Weißt du denn 
nicht, daß es Liebenden Meineid iſt, eine fremde Schönheit 
zu ſehen? Wenn nur ein anderes lebhaftes Bild in ihrem 
Gehirn aufſteigt, ſo glauben ſie ſchon, ihr Herz ſei ent⸗ 
weiht. Und nimm dich in Acht, daß er nicht merke, daß 
Jemand einen ſolchen Plan hat, vielweniger, daß du ihn 4 
haſt. Sein Vertrauen, in Abſicht der Liebe, haſt du ver⸗ a 
loren, und verliert man das einmal, gewinnt man's nie 
wieder. 

Fürſt. Ich werde mich hüten, und Cäciliens w e 
Beſcheidenheit iſt mir für das Uebrige . Bi 
du wirklich, Bruder, daß ich auf dieſem Wege die Ne 2 
lichen Freuden wieder finden werde? 2 
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Erzbiſchof. So gewiß, als ich Etwas glaube. 

Für. Und wie ſehr würden fie erhöht werden, wenn 
ereilin meine Tochter würde. — Zu den häuslichen Freu⸗ 
den eines Greiſes gehören durchaus Weiber; ihr ſanfter 
on ſtimmt jo gut in feinen gedämpften, und raſche Jüng⸗ 
nge und Männer find Doch in feiner Einſamkeit nie recht 


zu Hauſe. 

Erzbiſchof. Siehe, da kommt Cäcilia — ich werd' euch 
allein laſſen. Sie wird ſchon ohne mich roth werden. 

5 (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 

45 Fürſt. Cäcilia. 

Fürſt. Guten Morgen, Cäcilia — ſetz' dich zu mir. 
Cäcilia. Erlauben Sie, lieber Vater und Oheim, daß 
ich Ihnen erſt zu Ihrem Feſt Glück wünſche. 

4 (Küßt ihm die Hand.) 


Für, Ich fühle mich. — Unmittelbar empfind' ich Nichts 
mehr. Nur ein Canal iſt noch übrig, durch den ſich Süßes 
und Bitteres in mein Herz ergießen kann, — das ſind 
meine Kinder. 

Cäcilia. Und Sie ſagten, Sie empfänden Nichts mehr? 
Warum ſtellen ſich doch die Reichen ſo gern arm? Was 
haben Sie nicht ſchon für eine Quelle von Vergnügen, das 
Aus der Betrachtung eines ſchönen Charakters fließt. Ihre 
Kinder zuſammengenommen, ſind beinahe ein Ideal der 
männlichen Vollkommenheit. Das Sanfte Ihres Julius — 
Fuürſt. Meinſt du das im Ernſte, Cäcilia? — Aber auf 
dieſe Art gewährt mir die weibliche Vollkommenheit daſſelbe 
Vergnügen. — Auch du biſt meine Tochter. 
Br 5 2 
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Cäcilia. Wenn Sie nicht ſcherzen, ſo zeigen Sie in Ab⸗ N 
BE Meinen, wie die väterliche Liebe, auch die väterliche 
itelkeit 2 
Fürſt. Wenn nun meine Kinder der einzige 1 ſind, 2 
durch den mir Freuden zufließen können, iſt es denn ein 
Wunder, wenn ich alle in denſelben zu leiten ſuche, und 
iſt die Liebe nicht die größte Wonne des Lebens? — Nicht 
wie Ruhm und Reichthum, eine Gabe aus den oft ſchmutzi⸗ 
gen Händen der Menſchen; nein, ein Geſchenk, das die 
Natur nicht bei ihnen in Verwahrung gab, das ſie Jedem 
mit eigener Hand ertheilt. Die Liebe des Paars, das heut 
am Altar ſteht, iſt, wie die Liebe unſerer erſten Eltern im 
Paradieſe. — Siehe, Cäcilia, an einem ſechsundſtebzigſten 
Geburtstage redet ein Greis mit Entzücken von der Liebe. 
Cäcilia. Ein Zeichen, daß er tugendhaft liebte. 
Fürſt. Aber ich verliere meinen Faden. — Der Strahl 
der Liebe ſelbſt iſt für mein ſchwaches Herz zu ſtark, blos 
ſein Widerſchein von meinen Kindern iſt für mich. — 
Mädchen, Julius hat ein Herz — nicht ſeine glänzenden 
Handlungen, ſeine Verirrungen ſollen zeugen. 

Cäcilia. Ich weiß es zu ſchätzen. 

Fürſt. Weißt du, weißt du wirklich? War’ er durch ve ” 
Liebe glücklich! Gäb' er mir eine Tochter! Was iſt einem 
Greiſe lieber, als die weibliche Sorgfalt einer Tochter! 
Hätte Julius eine Gattin! — 7 

Cäcilia. Sie ſollte meine erſte Freundin fein, R 

Fürſt. Was für einen Werth könnte fie dieſem Reſte des 8 
Lebens geben, an deſſen Ende ich aus ihren Augen unver⸗ 
merkt in die Arme eines andern Engels gleiten würde, — 
und dieſes Weib mußt du ſein, Cäcilia! 2 

Cäcilia. Ich bitte Sie, Herr Oheim! 

Zürf. Jetzt noch keine Erklärung, Mädchen — ich weiß, 
was mir deine jungfräuliche Beſcheidenheit für eine geben 
1 und mit der Zeit — — verſtehſt du, keine Er⸗ 

ärung! 

Cäcilia. Bin ich nicht ſchon 1 re Tochter? und ich will 
es bleiben, Sie nie verlaſſen, Alles, was Ihnen Vergnü: 
gen machen kann, ſchon von ferne ausſpähen, immer um Sie 
ſein, wenn mich Ihr Vergnügen nicht ſelbſt abruft, aber,: 
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ürſl. Jetzt keine Erklärung, — allein, wenn du mir an 

inem künftigen Geburtstage Glück wünſcheſt, vielleicht 
Namen eines Enkels Glück wünſcheſt, ſo denk' an dieſe 
erredung. Hörſt du, Cäcilia, an dieſe Unterredung 
du denken! Komm, ne Frühſtück wartet auf uns 
deine Hand. — (Er geht mit ihr ab.) 


Iweiter Act. 


Erſter Aufl. 
Julius, gleich darauf die Aebtiſſin. 
ulins (im Hereintreten zu einer anweſenden Nonne). Ruft bie 
ebtiſſin. — (Nonne geht ab.) — Ich muß ſie ſehen, und 
enn ein Engel mit feurigem Schwerte vor ihrer Zelle 
ate ua see tritt auf.) — Ich will die Schweſter Blanca 


Zulu, Frau 1 mein Vater iſt heute ſechs und 
zig Jahr alt, und ich bin fein Erbprinz. 
| ebtiſſin. Ich verſtehe Sie — alsdann weiß ich meine 
Pflichten, und ich werde Ihrem Sohne unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden daſſelbe antworten. 
Julius. Sie ſollen mir für fie haften — Nonne oder 
15 Nonne! — Was iſt älter, die Regel der Natur, oder 
pie Regel des Auguſtin? — In meine Kammer will ich 
fie führen, und wenn fte eine Heilige geworden wär' und 
den Nimbus ſtatt des Brautkranzes hinein brächte, und 
enn, der Prieſter, ſtatt des Segens, den Bannfluch über 
18 bis in's tauſendſte Glied ausſpräche. In dieſem Saal 
pill ich ihren Schleier zerreißen, das ſchwör' ich Ihnen bei 
einer fürſtlichen Ehre! 
btiffin. Ich darf nichts, als Sie bedauern. 
ilius. Wie ich ſage, Sie ſollen mir haften. Und find' 
u der Zeit, die Sie wiſſen, daß der Verdruß nur einen 
g b tiefer gemacht hat, — ich werde ſchon unter⸗ 
i * was die Traurigkeit gethan hat, — ſo zerſtör' 
| 7 


4 


20 


Zutin v von Tarent. a 0 


ich, merken Sie ſich das, Frau Keötiffin! - — 5 zerſtür, it 
Ihr Kloſter bis auf den Altar, und Ihre Shubgeilige wi wir 0 1 
dazu lächeln, wenn ſie eine Heilige iſt. 
Aebtiſſin. Gnädiger Herr, wir ſind nur Schafe, aber wi 
haben einen Hirten. Pr 
Iulins (geht einige Male auf und ab). 855 lange find e A 
im Klofter? Ä 3 
Aebtiſſin. Neunzehn Jahre. 9 
Julius. Was ſchied Sie von der Welt — die aua 
oder dieſe Mauern? Haben Sie nie geliebt — Waren 
Sie eher Nonne als Weib? 4 
Aebtiſſin. Ach, Prinz, laſſen Sie mich. (Sie weint.) Neun 
zehn Jahre hab' ich geweint, und noch Thränen! 3 
Julius. Nicht wahr, an dieſem Gitter hat er geweint, 3 
und er ift tobt? nicht? 3 
Aebtiſſin. Ach, mein Ricardo! — (Nach einer Pauſe.) Sie 4 
ſollen Blanca ſehen. (Verſchließt die äußere Thüre und geht — 9 
75 SS 


Zweiter Auftritt. 1 
Julius, nachher Blanca und Aebtiſſin. 1 
Julius. Was thut die Liebe nicht? und ſo viel vermag 
über dies Weib ein Andenken, der Schatten der Liebe, was u 
muß nicht Hoffnung, ihre Seele, bei mir thun! O wer | 
kann dieſen Monat ausdauern! Ein Fürſtenthum für d ich 
verlieren, Blanca, das iſt kein Opfer — das heißt ja blos 
ſich in Freiheit ſetzen — und deinetwegen wollt' ich ja m ei n 
Leben Jahre lang in dem tiefſten Kerker hinziehen, in den 
von dem erfreulichen Lichte nur ſo viele Strahlen fielen, 
als hinreichten, dein Geſicht zu erleuchten. Blanca ſehen 4 
in dieſem Augenblick ſehen? — Freilich koſtet mir dieſes 2 
Sehen meine ganze Ruhe; — hm, das iſt nur ein elender 
Reſt, und ein Blick von ihr wäre der tiefſten Ruhe des 3 
größten Weiſen werth. 1 7 
Blanca nebſt der Aebtiſſin tritt auf, Julius fliegt auf ſie zu. 
Julius. O meine Blanca! 2 
Zlanca (tritt einige Schritte zurück). Keinen Kirchenraub, Bei 
Julius. Keinen Meineid, Blanca! 
Blanca. Nein, denn ich hoffe dem binnen n mein wen 
zu halten. 209 
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Zulius. Deine Gelübde ſind Meineid. Kann der zweite 
Schwur, wenn er auch dem Himmel geſchworen, wieder 
den erſten entkräften? Was iſt denn beſchwor'ne Treue? 
Ein verſchloſſener Schatz, zu dem jeder Dieb den Schlüſſel 
hat! — Aber du haft dem Himmel nicht gelobt. Deine 
Gelübde find nicht bis zu ihm gedrungen. Der Schutz⸗ 
geiſt unſerer Verbindung hat fie noch in Verwahrung, und 
der wird ſie dir am Tage unſerer Hochzeit zum Braut⸗ 
geſchenk wieder geben. 
Blanca. Ich habe vor jenem Altar Ihnen und der Welt 
auf ewig entſagt, meinen Kranz zu den Füßen des Altars 
gelegt, mich ſelbſt, oder vielmehr meine Liebe, dem Himmel 
geopfert. — Ach, ſie durchdrang mich ſo ganz, war ſo mein 
Alles! — hätt' ich mich ohne dieſe dem Himmel geopfert, 
ſo hätt' ich ihm Nichts, höchſtens Spott dargebracht. 
Dieſer Schleier ward an jenem feierlichen Tage die 
Scheidewand zwiſchen mir und der Welt! — Kein Seufzer, 
kein Wunſch darf zurück. Will ich fröhliche Vorſtellungen, 
ſo muß ich an die Ewigkeit denken, will ich mit Leidenſchaft 
reden, jo muß ich beten. Ich hab' ein enges Herz. Liebe 
zu 10 öl und dem Himmel kann es nicht zugleich faſſen 
. ich bin eine Braut des Himmels, und, Julius, Sie 
wiſſen es zu gut, ich kann nicht halb lieben. 
Jaulius. Ich weiß es fo gewiß, als ich weiß, daß du da⸗ 
mals den Himmel belogſt — unſchuldig belogſt. 
bHlanca. Nun, ich entſag' Ihnen nochmals — in Ihrer 
Gegenwart, und blos deswegen nahm ich Ihren Beſuch an. 
Julius. Du würdeſt mich tödten, wenn du nicht Unwahr⸗ 
heiten redeteſt. Die Liebe hat uns zu einem einfachen Weſen 
ziuſammen geſchmolzen. Vernichtet können wir zuſammen 
werden, aber nicht getrennt. Mädchen, Mädchen, dein ganzes 
Weſen war ja Liebe für mich! — 
Blanca. Es war es, aber ich habe dies Weſen in Gebe⸗ 
ten und Seufzern ausgehaucht — jetzt hab' ich ein anderes 
Weſen. (Zieht Julius' Bldniß hervor.) — Da nehmen Sie Ihr 
Bildniß zurück — es iſt das Einzige, was mir von unſerer 
Liebe noch übrig iſt. — Nehmen Sie, ich darf das Bild⸗ 
ni eines Mannes nicht haben. 
AZJaulins. Nimmermehr! Nimmermehr! und wenn du mir 
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mein Herz und meine Ruhe wieder geben wanted. * = 
möcht' ich fie nicht. I. 


Blanca (giebt das Bild der Aebtiſſin). Und wenn Sie mein 
Bildniß anſehen, ſo vergeſſen Sie nicht, daß das Ori = 7 
nicht mehr da⸗iſt, daß jetzt eine andere Blanca weint. e eng? 
Sie ewig wohl. Ich kenne Ihr Herz, Prinz, machen Sie 
bald ein anderes Mädchen dadurch glücklich — ich will 9 
Sie und Ihre Gattin beten. 

Julius. So bete für dich ſelbſt. Der Menſch wird nur 
einmal geboren, und liebt nur einmal. 

Blanca. Für mich will ich um Vergeſſenheit bete 
Leben Sie wohl. 

Julius (Hält fie zurück). Blanca, erinnerſt du dich der un⸗ 
ſchuldigen Tage unſerer Jugend? An Alles, was uns da 
mals die Liebe gab, Schmerzen und Freuden, Wirklichkeit 1 
und Träume, Leben und Athem, wie ſie uns ihre ſchwer⸗ 
ſten Pflichten jo leicht machte, und Gewicht auf ihre leich⸗ 
teſten legte? 2 

Aber du kannſt dich deſſen nicht erinnern! Einer ſolchen 2 
Empfindung kann keine Erinnerung nachkommen. Mitten 
in unſerer Glückſeligkeit glaubten wir geſtern, unſere Freu⸗ 
den könnten nicht ſteigen, und heute, unſere geſtrige Zeiden- 
ſchaft ſei Kälte. Allein ein ſchwaches Bild iſt doch noch 
immer ein Bild. — O Blanca, denk' an unſere Zuſam⸗ 
menkünfte im Citronenwalde, — an die Thränen bei der 
Ankunft, — an die Thränen beim Abſchiede! 2 

Blanca (in tiefen Gedanken). Wunderbar! Auch Ihnen hat 
das geträumt? — mir träumte daſſelbe. = 

Julius. Und ich ſchwöre dir, dieſe Tage 1 775 wieder 
kommen — entweder unter unſern Citronenbäumen oder 
den Palmen Aſiens, oder den nordiſchen Tannen — wo, 
das weiß ich nicht, und es iſt mir eins! — Aber ich will 4 
zu dir, und wenn der Weg zu deiner Zelle rauher wäre, 
als der Weg zum Ruhme, und in Gebüſchen zur Seite 3 
hagere Tiger vor Hunger und Durſt winſelten! — Nur 
mein Tod kann dieſe Unternehmung verhindern — aber 
ich kann nicht ſterben, jetzt fühl" ich meine ganze Stile, 
in meinen Gebeinen ift Mark für Jahrhunderte. 

Blauca. Ich bitte Sie, laſſen Sie mich! 


war 
ö mut fen Sie michl — Hören Sie, die Glocke zur 
‘a läutet. 
ulius. Aber ein Andenken deines jetzigen Standes mußt 
mir geben: (ex nimmt ihr den Rosenkranz von der Seite.) Pfand 
klöſterlichen Liebe, wie will ich dich ſchätzen! — Mir 
Nichts feil, als für deinen erſten Morgenkuß an unſerm 
ochzeitstage, dafür kannſt du ihn einlöſen, und alsdann 
oll er dein beſtes Hochzeitsgeſchmeide ſein. 
Blanca, Mein Hochzeitstag iſt ſchon geweſen. — 
Julins. Zerreiß deinen Schleier, Blanca! — Ich will 
u großen Streit mit dem Himmel wagen! — Ich weiß, 
u liebſt mich, aber ich muß es jetzt aus deinem Munde 
ren, ich beſchwöre dich bei den Tagen der Freude, die 
bei ſind, und die kommen ſollen, verſichere es mir noch 
al. (Er küßt fie.) 
lanca, Aebtiſſin, helfen Sie mir — (Sie wird ohnmächtig.) 
Jullus. Sie liebt mich! — Sehen Sie, Aebtiſſin, das iſt 
ine Verſicherung, unſerer Liebe würdig, ſie liebt mich wahr⸗ 
ftig! und wenn ein Engel ſeinen Finger auf das Buch 
8 Schickſals legte und ſchwüre: Blanca liebt Julius, ſo 
ar es nicht wahrhaftiger. | 
Aebtiſſin. Ich bitte Sie, verlaſſen Sie uns. | 
Julius. Erſt will ich dieſe göttlichen Augen wieder offen 
hen. (Blanca ſchlägt die Augen auf.) Es iſt genug — Aebtiſſin, 
ich danke e — ſo winſelnd ſehen Sie mich nicht 
wieder. (cht ab.). 


Dritler Auftritt. 
Blanca. Aebtiſſin. 


* 


24 | Jullus von Tarent. * 2 
glanca. Ach, hätt' ich ihn nicht geſehn, er hat hat m 


Aebtiſſin. Liebſte Tochter! 


Blanca. Ich bin nicht Ihre Tochter — ich bin eine Buhl⸗ 
ſchweſter im Nonnenkleide! Sehen Sie, das Samenküörn⸗ 
chen der Hoffnung, das er ausſäete, iſt ſchon aufgeſchoſſen. 
Wünſche ſind ſeine Blüthen, und wahrſcheinlich Verzweiflung 
feine Frucht. Pflicht und Gelübde, habt ihr denn nicht en 
einziges Wort der Stärkung für die arme Blanca? — 


ach, ſie ſind ſtumm! 
Aebtiffin. Oder du biſt taub, Blauca. 


Blanca. Nicht doch; hör' ich es doch, wenn die Liebe nur 2 


eben Julius liſpelt! Aebtiſſin, ſagte er nicht, die Tage der 
Freude ſollten wieder kommen, in einem entfernten Winkel 
der Erde wieder kommen? Er hält, was er verſpricht. 
Ja, ich ſehe ſchon die Fackeln im Kloſter, und höre die 
Tritte der Pferde, und das Geräuſch der Segel. — Ha —- 
jetzt ſind wir da — in dem entfernteſten Winkel der Erde! 
— Dieſe Hütte iſt klein; Raum genug zu einer Umar⸗ 
mung. — Dies Feldchen iſt enge — Raum genug für 
Küchenkräuter und zwei Gräber; und dann, Julius, die 
Ewigkeit; — Raum genug für die Liebe! 

Aebtiſſin. Du ſchwärmſt! — Entferne dich von hier, 
komm mit in den Garten, komm, Blanca. 

Zlanca. Wohin! wohin! Unter die aſiatiſchen Palmen 
oder die nordiſchen Tannen? (Gehen ab). 


Vierter Auftritt. 
Die Galerie im Palaſt. 
Cäcilia, den ganzen Auftritt hindurch ſehr tiefſinnig. Porzia, eine 
Hofdame. 

Cäcilia. Der Prinz bleibt lange aus. 

Porzia. Sei'n Sie nicht ungeduldig. Ihre ſeltſame Grille, 
der Liebe und dem Eheſtand auf ewig zu entſagen, erfährt 
er noch früh genug. auſe, in der fie Cäciliens Antwort erwartet.) 
Armes Mädchen, glauben Sie, daß das Ihnen die ver⸗ 
ſchmähten Freuden der Liebe erſetzen kann, wenn die Welt 
Ihre glänzenden Talente und dieſe Ueberwindung bewun⸗ 
dert? Glauben Sie es, Bewunderung iſt eine kitzelnde 
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A tee Sie, Nichts in der Welt ſättigt 
auc fo leicht. — Und ſich immer räuchern zu laſſen, dazu 
gehört die göttliche Naſe eines Gottes, oder vielmehr die 
zerne ſeiner Bildſäule. 
Cäcilia. Ich habe überlegt — jetzt bin ich entſchloſſen. 
Wie oft hab' ich es dir geſagt! Zu viel und zu wenig 
erlegen, beides macht gleich viel Unzufriedne. 
Pen Seltſam! O Cäcilia, Sie ſehen die Zukunft 
Liebe nicht mit den Augen eines Mädchens! Dieſe 
enfarbne Zukunft, wo jede Stunde ihr Füllhorn von 
euden ansgießt, und verdrängt wird, eh' es leer iſt. Da 
iſt kein anderer Wechſel, als ſanftere Freuden für lebhaf⸗ 
3 tere, der das Leben zu einem Blumenbeet macht, das hier 
durch die prächtige Roſe, und dort durch das beſcheidene 
V.eilchen reizt. 
Aber Sie — ich habe Sie neulich am Brautaltar Ihres 
Bruders ausgeſpäht! — War doch in Ihrem Auge ſo gar 
nichts von dem, was ich in jedem andern ſah. — Anden⸗ 
oder Ahnung der Liebe! 
Cäcilia. Wer dich ſo predigen hörte, gute Porzia, ſollte 
lauben, du wäreſt nie verheirathet geweſen. 
Paorzia. Und glauben Sie denn auf immer vor der Liebe 
0 . 5 zu ſein? Man kann ſie, wie das Gewiſſen, mit 
Mühe auf eine Zeit lang einschläfern, aber beide erwachen 
zuletzt — und was das Schlimmſte ift, gemeiniglich zu ſpät. 
Ceüͤcilia. Der Prinz verweilt mir zu lange. — Komm 
ig mir auf mein Zimmer. 
Porzia. O daß die Starrköpfe durch Gegengründe nur 
noch ſtarrer werden! (Gehen ab.) 


5 Fünfter Auflrilt 

Be" Julius und Aſpermonte treten von verſchiedenen Seiten auf. 

Znulius. Ach, Aſpermonte — ich habe fie geſehen, — fie 

2 ahead, fie geküßt. 

Aſpermonte. Blanca? — Was für ein Schritt! 

Julius. Der Rieſenſchritt der Liebe über tauſend Bedenk⸗ 

5 1 e und Gefahren. Soll denn ein Verliebter, wie ihr 

. andern vernünftigen Leute, vom Gedanken zum Entſchluß 
und vom Entſchluß zur That, Tagreiſen . — 
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Aſpermonte. Sie ſind zu raſch! Voreilig iſt kein 
Grad des Schnellen. In dem zu heißen Stra 
Sonne, der ein Gewächs verſengt, ward es nie zeitig. Und 
was haben Sie jetzt von Ihrem Beſuche, als einen Wiver⸗ 
haken mehr im Herzen! | Be 
Iulius. Hätten Sie fie geſehen, Sie würden nicht fragen 
— O des entzückenden Streites der Religion und Liebe 
um ihre Seele! Beide vermiſchten ſich jo in ihren Em- 
pfindungen, daß keine zur andern ſagen konnte: dieſe 
Thräne iſt mein, und dieſe iſt dein. Nur einmal ſah ich 
in ihrem Blicke das Lächeln der Liebe — auf ihrem Non⸗ 
nengeſichte, wie eine Roſe, die aus einem Grabe blüht. 
Auch öffnete ſie mir ihr Herz nicht, bis es von ſelbſt borſt, 
und fie verſiegelte ihr Geſtändniß mit einer Ohnmacht, dem 
Bilde des Todes, wie ſie ihre Liebe mit dem Tode ſelbſt 
verſiegeln würde. Kein Geliebter war ſo glücklich als ich! 
— Ich habe zweimal die Wange eines Mädchens erglühen 
ſehen, als ſie mir ihre Liebe nicht geſtehen wollte, und ge⸗ 
ſtand. — Wunderbar! der erſte Frühlingstag in einem 
Jahre zweimal. — Aber nennen Sie mir auch Etwas, das 
ich nicht für Blanca thun will! Die mächtigſten Triebe 
und Kräfte brütet der Strahl der Liebe in unſerm Inner⸗ 
ſten, das zu erreichen der Strahl jeder andern Leidenſchaft 
zu kurz iſt, und nur ein Verſchnittener mag ſagen: Die 
Menſchheit iſt ſchwach. Alles in meiner Seele lebt und 
wirkt. — Kennen Sie den allmächtigen Hauch im Lenze, ſo 
reich an Kraft, daß es ſcheint, er werde die Grenzen der 
Schöpfung verrücken, und das Lebloſe zum Leben erwecken? 
Ein ſolcher Hauch hat mein ganzes Weſen durchdrungen 
— und Alles, was ich vermag, ſeh' ich nicht einmal immer. 
Nur zuweilen zeigt mir ein Entſchluß den ganzen Reich⸗ 
thum der Menſchheit — zeigt ihn mir auf einen Augen⸗ 
blick, wie ein Blitz, der durch eine unterirdiſche Schatz 
kammer fährt, das aufgehäufte Gold. u 
Aſpermonte. Ihre Phantaſie brennt in einem Grade, daß 4 
ich mich fürchte. 2 
Inlius. Red' ich unvernünftig? — Gut, der Himmel und 
Ihr Mädchen vergeben es Ihnen, wenn Sie in ähnlichen 
Umſtänden vernünftig reden! TER 1 
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Aſper konte. Und mit eben dieſem Tone haben Sie zu 
Blanca geredet? Sie haben ſie doch nicht gar in Ihren 
dtomanhaften Plan blicken laſſen? 
Julius. Romanhaft nennen Sie einen Plan, wozu ein 
wunderbares Zuſammenſtoßen von Charakteren und Um⸗ 
ee im Geringſten nicht nöthig iſt, wozu ih kaum einen 
Menſchen brauche? Meine Füße tragen mich über die 
Grenzen von Tarent. Sehen Sie da das ganze Wunder. 
Aſpermonte. Wunders genug, daß ein Jüngling, mit der 
Kraft für Alles, was groß iſt, begabt, biete Kräfte mit 
einem Liebesliedchen einſchlummert! — Aber glauben Sie 
es mir, Julius, es wird eine Zeit kommen, in der Sie 
vor Hunger nach edlen Thaten ſchmachten werden. 
Julius. Und ich ſag' Ihnen, daß ich dieſen Ruhm und 
bdieſe Geſchäfte haſſen würde, wenn ich Blanca nie geſehen 
hätte. Es iſt Nichts in dem Stande eines Fürſten, was 
ſich für mich ſchickte, von ſeiner heiligſten Pflicht an, bis 
auf die goldenen Franzen an ſeinem Kleide. Ach, geben 
Sie mir ein Feld für mein Fürſtenthum, und einen rau⸗ 
ſchenden Bach für mein jauchzendes Volk! — Einen Pflug 
für mich, und einen Ball für meine Kinder! — Ruhm? 
für den mag die Geſchichte mein Blatt in ihrem Buche 
leer laſſen — der letzte Seufzer Blanca's ſei auch der letzte 
Hauch, den je ein Sterblicher auf meinen Namen verwendet. 
A ſpermonte. Wie liſtig Sie Ruhm und Pflicht mit ein⸗ 
ander verwechſeln! — Die Menſchen ſind nicht da, um 
neben einander zu graſen, und ein Mann kann ſich mit 
einem ſüßern Gedanken ſchlafen legen, als daß er ſatt iſt! 
Ess giebt geſellſchaftliche Pflichten. Im Schuldbuch der Ge⸗ 
ſellſchaft ſteht Ihr Leben, Ihre Erziehung, Ihre Bildung, 
ſelbſt dieſe Kraft zu ſophiſtiſiren. Was ſteht in Ihrer 
SGegenrechnung? — Prinz, ein Biedermann bezahlt feine 
Schulden. | 
ZJaulins. Wahrhaftig, ich bin dieſen geſellſchaftlichen Ein⸗ 
klichtungen viel ſchuldig. Sie ſetzen Fürſten und Nonnen, 
Und zwiſchen Beide eine Kluft. Beim Himmel, ich bin der 
Geeſellſchaft viel ſchuldig. 
Aſperm. Kaltes Blut, Prinz! Sie ſollen jetzt unterſuchen. 
Jaulius. Jetzt ſoll ich kaltes Blut haben? — Glauben 
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Sie, daß ich ein Thor jei? — Aber gut, der Staat gieht 
nur Schutz und fordert dagegen Gehorſam gegen die Ge⸗ 
en en habe dieſen Gehorſam geleiſtet, die Rechnung 
e h. — . ER 


Aſpermonte. Meine Behauptung wiſcht mehr Thränen 
ab, als die deinige! Siehe, Jüngling, dein Vernünften 
iſt falſch. N 

Iulius. Iſt denn Tarent der Erdkreis, und außer ihm 
Unding? — Die Welt iſt mein Vaterland, und alle Men⸗ 
ſchen find ein Volk. — Durch eine allgemeine Sprache ver⸗ 
eint! — Die allgemeine Sprache der Völker find Thränen 
und Seufzer; — ich verſtehe auch den hilfloſen Hotten⸗ 
totten und werde mit Gott, wenn ich aus Tarent bin, 
nicht taub fein! — Und mußte denn das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht, um glücklich zu ſein, durchaus in Staaten 
eingeſperrt werden, wo Jeder ein Knecht des Andern, und 
Keiner frei iſt — Jeder an das andere Ende der Kette an⸗ 
geſchmiedet, woran er feine Sklaven hält? — Narren kön⸗ 
nen nur ſtreiten, ob die Geſellſchaft die Menſchheit ver⸗ 
gifte! — Beide Theile geben es zu, der Staat tödte die 
Freiheit. — Sehen Sie, der Streit iſt entſchieden! — Der 
Staub hat Willen, das iſt mein erhabenſter Gedanke an 
den Schöpfer, und den allmächtigen Trieb zur Freiheit 
ſchätz' ich auch in der ſich ſträubenden Fliege. — Ach, nun 
zweierlei bitt' ich vom Himmel: Blanca, und daß ich keinen 
Augenblick länger nach Luft, als nach Freiheit ſchnappe. f 

Aſpermonte. Wie Sie umher ſchwärmen — Prinz, Ihre 
Schlüſſe macht die Vernunft der Liebe. 4 

Inlins. Iſt das Vorwurf? — Wiſſen Sie es, Aſper⸗ 
monte, Jeder hat ſeine eigene Vernunft, wie ſeinen eigenen 
Regenbogen! — Ich die Vernunft der Liebe; — Sie die 
Vernunft der Trägheit! — Wenn wir keinen Augenblick 
von Leidenſchaften frei ſind, und die Leidenſchaften über 
uns herrſchen, was iſt der eingebildete göttliche Funken? 
Da dunſten aus dem kochenden Herzen feinere und kraft⸗ 
loſere Theile — ſteigen in's Gehirn, und heißen Vernunft. 
Aber eben deswegen müſſen wir nicht ſtreiten. Hören Sie 
lieber das Reſultat meiner Entſchließungen — ich kann, ich 
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dieſen fürchterlichen Monat nicht aushalten. — Mor⸗ 
n will ich mit Blanca von hier. 
Aſpermonte. Morgen? \ 
Julius. Ja, morgen! — Ha! mir iſt in Tarent fo bange, 
wenn die Mauern über mich zuſammen ſtürzen würden. 
Aſpermonte. Heute früh wollten Sie noch einen ganzen 
onat abwarten, und jetzt keinen Tag, und doch haben 
e keinen einzigen Grund zur Flucht mehr, als heute früh. 
Julius. Keinen Grund mehr? Hab' ich fie denn nicht 
weinen ſehen? 
Aſpermonte. Ziehen Sie hin, und laſſen Sie Ihren Vater 
ſeinem Sterbezimmer umſonſt nach einem Sohne ſuchen. 
— Ach, Sie wiſſen es noch nicht, was es für eine Wolluſt 
t, einem kranken Vater die Kiffen zu legen. — Ziehen 
Sie hin! — Sie haben es noch nicht geſehen, wie ein 
Sohn jeden Morgen auf dem Geſichte des Vaters nach 
em Lächeln der Geneſung ſpürt — wie er auf den Nord⸗ 
wind zürnt, der um das Zimmer des Kranken heult, wenn 
er ſchlafen möchte. — Ziehen Sie hin! Wahrhaftig, Sie 
können es nicht geſehen haben, wie der ſchon ſprachloſe 
Vater das Geſicht noch einmal nach dem Jüngling dreht, 
und es nicht wieder wendet. — Ziehen Sie hin! 
Julius. Aſpermonte, der Gedanke an meinen Vater, den 
Sie mir da erwecken, durchbohrt mir das Herz! — und 
doch: — meinen Plan auf ewig aufzugeben! 
Aſpermonte. Nicht auf ewig, nur dieſen Monat ſollen Sie 
abwarten — es iſt ja nur ein Monat. 6 
AZJulius. Einen Monat? — Ach, ich mag thun, was ich 
will, fo bin ich unglücklich. — Werd’ ich am Ende des 
Monats Blanca, oder meinen Vater weniger lieben? i 
Aſpermonte. Das nicht, aber Sie werden kühler werden 
— und das iſt nothwendig — denn auf jeden Fall müſſen 
Sie wählen. g 
AZnlius. Gut, — alſo einen Monat! — Aber das iſt ein 
entſetzlicher Zeitraum — was werd' ich in demſelben leiden! 
Aſpermonte. Vieles. Aber Sie werden ſich auch oft zer⸗ 
ſtreuen, und wenn Sie Ihrem Schmerz noch fo getreu 
bleiben wollten, ſo werden Sie doch endlich, wenn Sie 
ange an dem Gegenſtand deſſelben gehaftet haben, auf 
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einen äche en abgleiten, und von d eſem wieder | 
einen andern, und fo kommen Sie, ohne es zu ile ül i 
bie Grenze der Traurigkeit! — Dies iſt 7 as bel fa . 
Troſt der Sterblichen, und ſo kann ein Sclave feiner 
Kette anfangen, und bei einem Göttermahle aufhören, abe er 
ich bitte Sie, 1 geben Sie der eee nach. N 
Julius. Ich will ſehen. Ban 
Aſpermonte. Faſſen Sie ſich, Cäcilia kommt, fe hat Mas 
ſchon einige Male nach Ihnen gefragt. a 
Zulins, Cäcilia? — und warum denn eben jetzt? 
Afpermonie. Faſſen Sie ſich! Sie iſt ſchon zu N. 
abgewieſen zu werden. di e | 


Sechster Auftritt. * = 7 
Julius. Cäcilia. EEE, 1 alle 


Julius. Sie haben befohlen; — (bietet ihr einen Sud ‚Ss 
ſetzen ſich.) ui 
Cäcilia (etwas verwirrt). Verzeihen Sie, Prinz, ich habe & 
Ihnen Dinge zu fagen, bei denen Sie es vergeſſen müſſen, 
daß ich ein Mädchen bin, Dinge, die ſonſt nur der Freund 
dem Freunde, die Freundin der Freundin entdeckt. le 
Zulius. Sie machen mich äußerſt aufmerkſam. A 
Cäcilia. Sie wiſſen es, wie Blanca und ich uns liebten 
— Wir ſind an einem Tage geboren, und für einander ge⸗ | 
ſchaffen. Schon in der früheften Kindheit beſchworen wi 2 
den Bund der unverbrüchlichen Treue, und ſchlangen 1. 
kleinen Arme in einander, um zuſammen durch das Leben 
zu dringen. — Sie haben mir Vieles zu verdanken, - 
durch unſere warme Freundſchaft reifte Blanea's Herz ür 5 
Ihre überſchwengliche Liebe; ich habe dieſe Liebe genährt 55 
und gepflegt, von der Zeit an, da Blanca ſprach: An 
Prinz iſt reizend, bis dahin, da ſie ausrief: Julius, Julius, Be; 
Inbegriff aller Vollkommenheiten! | 1 
Julius (Gpringt auf). Ihre Liebe bildete mich zu i ö 
Gotte. — Beim Himmel, ich ſchätzte ihre eoiskerhehungen Be. 
nicht halb jo hoch, wenn fie wahr wären 
en, 
muß 


8 


Cäcilia (gerührt). Laſſen Sie uns von Blanca abbre 
ich bin nicht gekommen, um in weinen. Nur das 


huen ſag halte 1 Liebe für ein heiliges Feuer, 
den, der es zu entweihen wagte, verzehren würde. 

us. Ich verſtehe Sie nicht. 

ia. Haben Sie Geduld, und erfahren Sie hiermit 

e Geheimniß meines Herzens Ich habe der Liebe 
g entſagt; frei geboren, will ich auch frei ſterben; 

kann den Gedanken nicht ausstehen, die Sklavin eines 

Re Innes zu werben, das Wort Heirath klingt mir wie ein 

jet aſſel von Ketten, und der Brautkranz kommt mir vor, 

der Kranz der Opferthiere. 

u, Cäcilia, ich bewundere Sie. 


daß ich ein Mädchen bin? Sie verbinden mich nicht, ich 
mein Geſchlecht, ob ich gleich kein Mann ſein 92 
ulius. Ich weiß nicht, was ich weiter denken ſoll: — 
haben mich in ein Labyrinth geführt. 

äcilia (indem fie aufſteht). Gut, ſo will ich Sie heraus- 
t Sm ai Vater hat uns für einander beſtimmt. 

ar (Geht ſchleunig ab). 


HgBiebenler Auftritt. 


BR Aulius (allein). 
| 8 bitt 105 längſt erwarten können. — Viel Reiz, viel 
lkommenheit — und doch möcht' ich Alles, was ich für 
empfunden habe, nicht mit meiner unterſten Empfindung 
meinen unterſten Freund vertauſchen. Und ſie ſtand 
von jeher durch Verwandtſchaft und Umgang ſo nahe, 
daß man hätte glauben ſollen, ſobald meine Empfindung 
nur e müßte ſie ſie zuerſt ergreifen. — Liebe, du 
ein Abgrund, man mag begreifen oder empfinden. — 
achtet die Liebe etwa Alles, was ſie nicht gemacht hat, 
ſollt' es auch nur die Gelegenheit ſein? — oder gehören 
ihre erſten Urſachen unter die Dinge, die wir nicht wiſſen, 
und die wir in unſerm Unwillen darüber Zufall nennen? 
Dummkopf, ſie ſagte mir ja in dieſem Geſpräch die 
ache 1 Kälte ſelbſt. Sie iſt kein Weib, darum lieb' 
fie nicht, kein Mann, darum iſt ſie mein Freund nicht. 
ich nun nicht und grüble, warum ich Cäcilia nicht 
5 Hab ich je ee warum ich Blanca liebe? 


we 


lia, Wollen Sie mich durch eine Schmeichelei erin⸗ 
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Da iſt mir der Name entfahren! Unſonſt verwirrt“ ich 
mich in dieſe Spitzfindigkeiten, um mich zu zerſtreuen. 
Alles im Himmel und auf Erden leitet zu dir, 1550 wenn 
ich auch an dich nicht denke, ſo zeigt doch die Art, wie ich 7 5 
an andere Dinge denke, wie du Herrſchet 2 


Dritter Act. 


Audienzſaal des Fürſten. 


Erſter Auftritt. Bi 

Der Fürſt. Cäcilia. Julius. Guido. Der Erbifhe — 
Hofleute beiderlei Geſchlechts in Gala, unter ihnen Aſpermonte. n: 
ſind ſchon gegenwärtig, der Fürſt ſitzt mit bedecktem Haupt auf einem 
Seſſel, neben ihm ſtehen ſeine Söhne und ſein Bruder, die Andern im 
hal ben Cirkel. u 

Fürſt (ſteht auf und tritt mit entblößtem Haupt in die Mitte 755 Ver⸗ 1 
ſammlung). Ich dank euch, meine Freunde, ich bank’ euch. 
Wahrſcheinlich feir' ich heute meinen Geburtstag als Fürſt 
zum letzten Mal. — (Pause.) Ich gehöre nicht zu den Grei⸗ 
ſen, die nicht wiſſen, daß ſie alt ſind, und wenn mich auch 
der Tod nicht ruft, jo denk' ich doch in Kurzem den Hir⸗ 
tenſtab meinem Sohne zu geben. Meine Sonne iſt ſchon 
untergegangen, und ich wollte jo gern in der kühlen Dame 2 
merung mit Ruhe das lange Tagewerk noch einmal über⸗ 
ſchauen. Ich hoffe, mein Gewiſſen wird mir nichts unan⸗ 
genehmes zeigen. Freilich iſt der Rand des Grabes der 
rechte Standpunkt zu dieſer Ueberſicht. Jede Nation ſollte 
eine Geſchichte der letzten Augenblicke ihrer Fürſten unter 
den Reichskleinodien aufbewahren. Sie ſollte immer fen 
vor dem Throne liegen: da ſehe der Regent das Zittern 
des Tyrannen, der es zum erſten Male empfindet, daß er ein 
Unterthan iſt; aber er ſehe auch die Ruhe des guten Fürſten, 
und bezeuge durch eine gute That, daß er ſie geſehen habe. 5 
Was ihr auch erblicken werdet, meine Kinder, ſo ſollt ihr 
an meinem Sterbebette gegenwärtig ſein. . 
Ich hoffe, ihr ſollt nicht erſchrecken. — 
Ein alter Bauer (der einen Blumenkranz in der Hand hat, 125 ch 
durch die Hofleute drängt). Das werden u nicht, wahrhaftig, 
das werden ſie nicht! 
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neinde ſchickt Ihnen den Kranz zum Zei⸗ 
Wir können Ele nichts Beſſeres ſcheu⸗ 
ſind ſo arm, daß wir verhungert wären, 
gemacht hätten, wie Ihr Vater. 

(giebt ihm die Hand). O, daß die Blumen fo lange 
eben, bis ich ſterbe. Ich wollte ſie über mein Bett 


* 


ngen laſſen! — Ihr Duft wär' doch wohl Er uickung 


auch unter die Reichskleinodien. 
Sauer (zu Julius). Ja, Prinz, machen Sie es, wie Ihr 
1 5 mein Sohn ſoll Ihnen auch ſo einen Kranz 


Haus Gnitiger Herr, Gott erhalte Sie und 
irſt. Nein, Freund, ohne Geſchenke kannſt du nicht 
nir. 


Sauer (indem er abgeht). Nicht doch, gnädiger Herr, da 
de ja aus dem ganzen ernſthaften Weſen ein Puppenſpiel. 
> it jo voll. — (Giebt ein Zeichen, die Bo 


Zweiter Auſtrit. 

Sr Fürst Julius. Guido. 

| sin „Gott erhalte Sie und Ihr Haus“? — wenn 
N Haus erhalten werden könnte, das mit ſich ſelbſt 
18 iſt. Ihr kennet den Schmerz eines Vaters nicht, 
wermügt ihn nicht zu kennen, aber ihr wiſſet doch, daß 


5 gepflanzt und gewartet hat. Nun ſo denkt euch den 
m n eines Vaters, der die Freude an ſeinen Kindern verliert. 
zullns. Ich hoffe, Herr Vater, es it Ihnen bekannt, 
ich an dem Zwiſte nicht ſchuld bin. 
ürf, Dieſe Freude ſollte mir alle Sorgen eurer Er⸗ 
ng vergelten, aber jetzt ſeh' ich's — ich glaubte Ver⸗ 
zen u ſäen, und ſiehe, ich ernte Thränen. — 

bol 3 5 von der Zukunft hoffen? — Da ihr jetzt 


en Sterbenden. — Nimm den Kranz, Julius, er 


ich bin ein e aus Ihrem Dorf 
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ſchon ſo handelt, was werdet ihr nicht thun, wenn eue ich 
Liebe und Furcht gegen mich nicht mehr zurück halten! — 
Mit welchen Empfindungen wollt ihr, daß ich ſterben je) oll, 
wenn ich euch an meinem Todtenbett 16 5 Euch Be de 
ſoll ich ſegnen, und Jeder von Euch hält Fluch über den 
Andern für Segen auf ſein Haupt? O Julius! o Guide ot 
die ganze Welt läßt dieſe grauen Haare in Frieden in die 
Grube fahren — nur ihr nicht — ich bitt' euch, ben 
Kinder, laßt mich in Ruhe ſterben. — 1 

Inlins. Ich verſichere Ihnen bei Allem, was heilig i iſt, 
ich bin unſchuldig — und Sie würden meine . 6 8. 5 
bewundern, wenn Sie alle Beleidigungen wüßten, die er 
a zu gefügt hat. — O Bruder, es zerreißt mir das Herz, 

ß ich fo reden muß. 8 

Guide. Und die Geduld eines Märtyrer möchte zerreißer a 
wenn du von Beleidigungen reden kannſt. — Keine Bel lei⸗ | 
digungen, nur die Wahrheit ſollſt du mit Mäßigung an⸗ 8 
hören, wollte Gott, daß du das könnteſt! | a 

Fürſt. Seid ruhig — ich weiß es genau, in welchen g 
Grade ihr Beide ſchuldig ſeid. — Aber kannſt du es läu 95 
nen, Guido, daß du heute den Degen gegen Julius“ 
Freund zogeſt, in einem Streit über deinen Bruder zoge 17 

Guido. Ich that es — Herr Vater — aber mein Bruder, 
und nachher Af ſpermonte, hatten meine Ehre ſo tief, und 
mit ſo kaltem Blute verwundet; — ich wollte, Sie häu 
es gehört, mit welcher Kälte ſie meine Ehre — a 

Fürſt. Schämſt du dich nicht, von Ehre gegen Br er 
und Vater zu reden? Wenn diefe Thorheit auch die Wei 
überſchreit, ſo ſollte ſie doch wenigſtens die Stimme e 
Bluts nicht übertäuben. 

Gnido. Verzeihen Sie, Herr Vater, meine Ehre iſt Nicht 
wenn ſie in Betracht des Einen etwas Anderes iſt, wih 
Betracht des Zweiten. — 

Fürſt. Halt, Guido, ich höre nicht gern Leute dei u 
Temperament mit kochendem Blut von Grundſätzen rede 
— im Affect trefft ihr ſo wenig als Andere das rechte Zir 
— und ſeid denn nachher immer bereit, jedes im Er 
ſprochene en mit eurem Blute zu verſiegeln. Jetzt ic 
mehr davon, ich will zu einer bequemern Zeit davon u 
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e Be wenn du mehr dazu aufgeräumt biſt, einmal 
it Ruhm aus einem Feldzuge zurück kommſt, oder ſonſt 
eben eine große Handlung gethan haſt. 
Guido. Möchten Sie bald dieſe Gelegenheit finden! 
Fürſt. Ich kann fie finden, wenn du willſt: — und du, 
7 Julius, kannſt mir eine ähnliche geben. Du brüſteſt dich 
5 mit, deinem Muth, und du mit deiner Philoſophie. Eure 
5 thörichte Liebe zu endet iſt eine rühmliche Laufbahn 
für Beide. Laßt ſehen, wer am Erſten beim Ziele iſt! Und 
daß euch jetzt noch die Eiferſucht entzweit! Sonſt glaubt' 
ich, es ſei Nichts thörichter, als eure Liebe; aber ich habe 
mich geirrt, eure jetzige Leidenſchaft iſt noch thörichter. Un⸗ 
möglich kann Einer von euch Blanca beſitzen, ſie iſt eine 
Nonne — für euch todt — Ihr könnt mit eben dem Rechte 
die ſchöne Helena, oder Cleopatra lieben. Eure Liebe iſt 
alſo ein Nichts! — und doch ſeid ihr eiferſüchtig? Eifer⸗ 
ſüchtig ohne Liebe: — das heißt keinen Wein trinken, und 
Thorheiten eines Berauſchten begehen. — Oder glaubt ihr, 
er Liebe ſei Nichts unmöglich? — Verſucht es — aber ihr 
werdet hier Alles finden, was den Menſchen aufhalten kann 
— Schwur und Religion, Riegel und Mauern. — Ueber⸗ 
4 leg' das, Julius, und hör' auf zu trauern. 
* Julius. Ich habe noch nicht einmal ſo lange getrauert, 
3 als ein Wittwer um feine Gattin — und Sie ſagten ja, 
2 Blanca fei tobt. Und ſehen Sie, meine Klagen ſind ja 
| nicht das Haarausraufen am Sarge, es ſind ja nur die 
Thränen am Grabſteine. Sehen Sie meiner Schwachheit 
1 etwas nach, lieber Vater! 
Fürst. Ich hab' ihr nachgeſehen — aber wenn ich es 
läng er thue, jo wird meine Nachſicht ſelbſt Schwachheit. 
9 Bach’ endlich auf, und ſei das, was du ſein ſollſt. — Du 
5 biſt kein Mädchen, die Liebe ift nicht deine ganze Beſtim⸗ 
e Du wirſt ein Fürſt, und mußt dem Vergnügen der 
areniiner dein Vergnügen aufopfern lernen. 
Julius. Da verlangen die Tarentiner zu viel. 
Fürſt. Nicht zu viel, mein Sohn — hier iſt Nichts 8 
als ein Tauſch. — Du giebſt ihnen dein Vergnügen, und 
1 ie dir ihren Ruhm. 


3 * 


a einem Jahrhundert biſt du, der Fürſt, der Einzige 
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von allen deinen Tareutinern den man n noch tem nt, w ie N 
eine Stadt mit der Entfernung verſchwindet, und blos noch 
die Thürme hervorragen; — und doch war jeder ver⸗ 
geſſene Tarentiner ein Theil des Staates, ohne den d | 
kein Fürſt ſein konnteſt, Jeder arbeitete für dich, N > 
Steinchen zu der Ehreufäule, auf die du Iulcht de 
Namen ſchriebſt. FR 
Julius. Aber, Herr Vater, wenn ich nun ein verborgenes 
Lebeu ſo begierig ſuchte, als die Liebe ein dunkles Myrthen⸗ 
gebüſch; — ſo tauſcht' ich auf die Art Schatten für e * 
wirkliches Gut ein. 55 f 
Guido. Bruder, du redeſt wie ein Träumender. Be 
Fürſt. Julius, Julius, du biſt tief geſunken; doch ich will 
mich nicht erzürnen. Ich ſeh', es iſt noch zu früh, mit dir 
vernünftig zu reden — Gründe ſind eine ſtärkende 10 i, 
und bei dir hat ſich die Krankheit noch nicht gebrochen. — 
Dir geht's wie den Leuten, die Nichts ſehen, weil fie zu 
lange ſtarr auf einen Gegenſtand ſahen. 3 
Zulius. Ich will mich zwingen, Vater — einen ame E 
kämpfen, der mir viel koſten wird. 
Fürſt. O Sohn, ſollte mein graues Haupt nichts übe er 
dich vermögen — meine Runzeln nichts gegen ihre reiz 1 
den Züge, meine Thränen ehe gegen 15 Lächeln, me 
Grab nichts gegen ihr Bette? 
1 >. mein Vater! 


Zu . 
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uff: — ich n will ic keusche der ae 311 er 
weint ja auch Freudenthränen vor dem Schauplatz! (Sie um 
armen fi.) Die Wolluſt hab' ich lange nicht gehabt. (Er 
umarmt ſie Beide.) Ich bitt' euch, lieben Kinder, laßt l gr ue 
Haar mit Frieden in die Grube fahren. 5 1 
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Dritter Auftritt, 
8 Guido. Julius. 
ling, kannſt du die u änen eines Vaters er⸗ 
kann's nicht. ; 
. Meine ganze Seele i aus 0 Saffung, ich 
chte mir das Gewühl einer Schlacht wünſchen, um wie⸗ 
r zu mir ſelbſt zu kommen. — Und das kann eine Thräne? 
was iſt der Muth für ein wunderbares Ding! Faſt 
nöcht' ich ſagen, keine Stärke der Seele, blos Bekannt⸗ 
chaft mit einem Gegenftande — und wenn das iſt, ich 
e dich, was hat der Held, den eine Thräne außer ſich 
i igt, an inn'rer Würde vor dem Weibe voraus, das vor 
Spinne auffährt! 
zulins. Bruder, wie ſehr gefällt mir dieſer dein Ton. 
Guido. Mir nicht, wie kann mir meine Schwäche ge= 
ne Ich fühle, daß ich nicht Guido bin. Wahrhaftig, 
ittre — o wenn das iſt, fo werd' ich bald auf die 
te Spur kommen! — ich hab' ein Fieber. 
Inlius. Seltſam — daß fi ein Menſch ſchämt, daß ſein 
emperament ſtärker iſt, als ſeine Grundſätze. 
Guido. Laß uns nicht weiter davon reden! — meine 
Bige Laune könnte darüber verfliegen, und ich will fie 
ultzen! man muß gewiſſe Entſchlüſſe in dieſem Augenblicke 
afübten, aus Furcht, ſie möchten uns in den künftigen 
gereuen. Du weißt es, Bruder, ich liebe Blanca, und 
abe meine Ehre zum Pfande gegeben, daß ich ſie beſitzen 
lte. — Aber dieſe Thränen machen mich wankend. 
ulus. Du ſetzeſt mich in Erſtaunen. 
Guido. Ich glaube meiner Ehre genug gethan zu haben, 
enn ſie niemand Anders beſitzt, wenn ſie bleibt, was ſie 
iſt — denn wer kann auf den Himmel eiferſüchtig ſein? 
Aber du ſiehſt, wenn ich meine Anſprüche aufgebe, ſo mußt 
auch die deinigen, mit allen den Entwürfen, ſie jemals 
Freiheit zu ſetzen, aufgeben. Laß uns das thun, und 
der Brüder und Söhne ſein! — Wie wird ſich unſer 
e freuen, wenn er uns Beide zu gleicher Zeit am Ziel 
5 wir e aus dem 1 mit einander als 


eben ſo eine ſchlanke geſchmeidige Nymphe iſt, als die G. 
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Sieger zurück kommen, und Keiner e — un ä 
noch heute muß das geſchehen, heut' an . e 8 
Julius. Ach, Guido! a 
Guido. Eine entſcheidende Antwort! 
Julius. Ich kann nicht. 
Guido. Du willſt nicht? ſo kann ich 910 nicht. Aber N 
von nun an bin ich unſchuldig an dieſen väterlichen Thrä⸗ 5 
nen, ich ſchwör) es, ich bin unſchuldig. Auch ich bekäme Bi 


meinen Antheil davon, ſagt' er. — Siehe, ich wälze ihn 2 


hiemit auf dich. Dein iſt die ganze Erbſchaft von Thränen 
und Flüchen! 1 
Julius. Du biſt ungerecht — glaubſt du denn, daß ſichh 
eine Leibenſchaft ſo leicht ablegen laſſe, wie eine Grille, 
und daß man die Liebe an⸗ und ausziehen könne, wie 
einen Harniſch? — Ob ich will — ob ich will — wer liebt, rn 
will lieben und weiter Nichts. — Liebe ift die große Feder u 
in dieſer Maſchine; und haſt du je eine jo widerſinnig 
künſtliche Maſchine geſehen, die ſelbſt ein Rad treibt, um 
ſich zu zerſtören, und doch noch eine Maſchine bleibt? 9 
Guido. Ungemein fein, ungemein gründlich; — aber 
unſer armer Vater wird ſterben! 2 
Julius. Wenn das geſchieht, fo biſt du fein Mörder. — 
Deine Eiferſucht wird ihn tödten, und haſt du eben nicht Be 
gejagt, du könnteſt deine Anfprüche aufgeben, wenn du 
wollteſt — heißt das nicht geſteh'n, daß du ſie nicht liebſt, Be 
und doch bleibſt du halsſtarrig? Dein Aufgeben wär' nicht 
Tugend geweſen, aber dein Beharren iſt Laſter! Er. 
Guido. Bravo! bravo! das war unerwartet. 
Julius. Und was meinſt du denn? 
Guido. Ich will mich erſt ausfreuen, daß die Weisheit 


rechtigkeit, eben ſo gut ihre Fälle für einen guten Freund 8 
hat. Ich könnte meine Anſprüche aufgeben, wenn ich wollte? 


— Wenn die Ehre will! — Das iſt die Feder in meiner 
Maſchine — du kannſt nichts thun, ohne die Liebe zu fra⸗ 


gen, ich nichts ohne die Ehre: — wir können alſo Beide 4 
für uns ſelbſt nichts, das, denk' ich, ift doch wohl ein W 5 
Julins. Hat man je etwas Unbilligeres sur die ade 
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riebfeder der menſchlichen Natur mit der Grille einiger 
Thoren zu vergleichen! g 

Guido. Einiger Thoren? — du raſeſt! — ich verachte 
ch, wie tief ſtehſt du unter mir! Ich halte meine Rüh⸗ 
ng durch Thränen für Schwachheit, — aber zu dieſem 
rade meiner Schwachheit iſt deine Tugend noch nicht ein- 
al geſtiegen. 
Julins. Es iſt immer dein Fehler geweſen, über Empfin⸗ 
dungen zu urtheilen, die du nicht kennſt. 
Guido. Und dabei immer um's dritte Wort von Tugend 
u ſchwatzen! — ich glaube, wenn du nun am Ziel deiner 
Wünſche biſt, und deinen Vater auf der Bahre ſiehſt, ſo 
wirſt du anſtatt nach gethaner Arbeit zu raſten, noch die 
Leichenträger unterrichten, was Tugend ſei, oder was ſie 
nicht ſei 


cht ſei. 5 
AJ.ulius. Wie hab' ich mich geirrt! Biſt du nicht ſchon 
wieder in deinem gewöhnlichen Tone? 
Guido. Siehe, du hoffeſt auf feinen Tod, kannſt du das 
läugnen? Glaubſt du, daß ich es nicht ſehe, daß du als⸗ 
dann das Mädchen aus dem Kloſter entführen willſt? — 
Es iſt wahr, alsdann biſt du Fürſt von Tarent, und ich 
bin nichts — als ein Mann. — Aber dein zartes Gehirn- 
chen könnte zerreißen, wenn du das Alles lebhaft dächteſt, 
was ein Mann kann. — Gott ſei Dank, es giebt Schwer⸗ 
ter, und ich hab' einen Arm — einen Arm, der noch allen⸗ 
falls ein Mädchen aus den weichen Armen eines Zärtlings 
reißen kann! — Ruhig ſollſt du ſie nicht beſitzen, ich will 
einen Bund mit dem Geiſte unſers Vaters machen, der an 
deinem Bette winſeln wird. 
Julius. Ich mag ſo wenig als unſer Vater, von dir im 
Affect hören, was du thun willſt. (Ab.) 


Vierter Auftritt. 

= Guido allein. 

Guildo. Gut, wenn du ewigen Krieg haben willſt, fo 
kannſt du ihn finden, bleibt doch mein Plan dabei, wie er 


. b b i 

at Ich bin zum Kriege geboren. Nichts wird auders, 
als daß ich Blanca's Namen zum Feldgeſchrei nehme! 
Aber dein Plan, Julius, wird verändert werden, du 
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- wirft mit ihr dein Leben nicht ruhig Hintändeln! — Die 
Furcht vor deinem Nebenbuhler ſoll dich immer verfolgen 

— ich will dir eine Erinnerung in die Seele ſetzen, die dir = 
ſtets Guido zurufen ſoll, heller Guido rufen ſoll, als das 
Gewiſſen eines Vatermörders: Mörder! Jeden Gedanken . 
in dir will ich mit meinem Namen ſtempeln, und wennn 
du Blanca ſiehſt, ſollſt du nicht an ſie, ſondern an mich 
denken. Mitten in euren Umarmungen ſoll plötzlich mein 3 


— 


Bild in eurer Seele aufſteigen, die Küſſe werden auf euren 
Lippen zittern, wie Tauben, über denen ein Adler hängt. 4 
— Des Nachts ſollſt du im Traum ſehen, wie ich fie dir 
entführe, und ſo erſchrocken auffahren, daß Blanca aus 
deinen Armen gleiten, erwachen und ſchreien ſoll: Guido! (Ab.) 


Fünfter Auflritt. 

Aſpermonte tritt auf, nachher Julius. . 
Aſpermonte. Ich darf ihn dieſen Monat keine Minute 
aus den Augen verlieren! — und was iſt ein Monat fo 
kurz, um eine zerrüttete Phantaſie in Ordnung zu bringen? 
— und doch konnt' ich kaum dieſe A erhalten. — Das 
it noch das Beſte, daß ich den Weg weiß, den ich zu 
gehen habe. Seine Vernunft iſt keine W Ni. 
terin mehr; ich muß an ſein Herz appelliren. — 
Julius (tritt eilig auf). Gut, Aſpermonte, daß ich Sie treffe, 
ſchaffen Sie mir ſichere Leute und ein Schiff, eilen Sie, 2 

ich gehe heute Abend mit Blanca von bier. = 
Aſpermonte. Prinz — - 
Julius. Aſpermonte, keine Lobreden an weiſe Fürſten 3 
und löbliche Regenten; — ich bin ihrer müde; — Sie 
könnten mir den unſterblichen Ruhm anbieten, der die 
Bere zu Schranken und die Sterne zu Gefährten Be 
hat f gehe mit Blanca — nichts weiter! Mein Bru⸗ 
pollen hat Recht, ich habe geſchwatzt, wenn ich hätte handeln 
Aſpermonte. Iſt der Monat ſchon wieder verſtrichen — 
und ade: Sie keinen Vater mehr? 3 
Zulins. Ich hab' Ihnen geſagt — doch ich will meinen 
Vorſatz, nicht weiter über die Sache zu denken, noch ein⸗ 
mal brechen. Wiſſen Sie denn, ich habe meinen Pa Ki 
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und di fe Thränen Ba meinen Eutſchlusß 
gemacht — Freilich fehlte unendlich wenig 
tendlich wenig iſt hier genug! — Es iſt un⸗ 
Monat abzuwarten, was kann darin, was 
einem Leben meinen Plan wankend machen, da 
hränen meines Vaters nicht gethan haben? 
lonte. Das möcht' ich fo dreiſt nicht behaupten. 
us. Hören Sie mich ganz an. Sie ſollen nicht über 
einzelnen Gründe, ſondern über alle zuſammen ge⸗ 
urtheilen. — Guido hat mir eine Ausſicht in 
t Seele eröffnet, vor der mir ſchaudert. 

Ich will es Ihnen geſtehn; in den Augenblicken, da mich 
er Gedanke verließ, Blanca heute zu entführen, verſchob 
8 blos bis auf den Tod meines Vaters, in einer 
zeit, in die meine Gedanken um keinen Schritt weiter 
ordringen ſollten, als meine Wünſche. Gott, ich kann 
dee nicht ausſtehen, mein Glück von dem Tode mei- 
zaters zu erwarten. — Und wenn es mir einfällt; — 

0 Sie wiſſen es, ich habe die Saite niemals berührt! — 
aß mein Vater Blanca ins Kloſter bringen ließ: — Ich 
tu von hier, ich muß von hier, um meinen Vater zu 


hren! 

Ahermonte Ich liebe dieſe tugendhaften Gründe, aber 
berzeugen mich nicht. 

lius. Und wenn ich Blanca nicht aus ihrem Kerker 
‚ fo thut es Guido — er hat es gelobt, und auf ſein 
kann man bauen. — Aſpermonte, ich zittre vor der 
ellung, dieſe Säle des Vaters könnten vom Blute der 


8 ſpermonte. Unterdeſſen däucht mich die Gefahr noch 
t 15 dringend, daß Sie nicht noch einige Zeit warten 


Zulins. So ſoll ich es lä ünger anſehen, daß dieſe Voll⸗ 


* 


imenheiten im Kloſter verwittern, daß jeden Tag der 
hmerz neue Anmuth und Reiz von ihr, wie der Sturm 
Blüthen von einem Baume abſchüttelt! Soll ſie noch 
ger über mich ſeufzen, und es aus Edelmuth verbergen 
wollen, daß ſie es über mich thut! O je leiſer dieſe ver⸗ 


* im Juſtinenkloſter ſind, deſto lauter ſchreien 
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ſie im Ohr der Rache. — Uumenſch, ich ſeh' es an er 
Kälte, du willſt mich verlaffen! Was, „este ich doch wahr: 
die Fürſten haben keine Freunde! — t, fo geh’ ich allein. 
Aſpermonte. Ich gehe mit Ihnen. 5 
Julius (umarmt ihn). O fo zärtlich haben Sie mich nie an 
Ihr Herz gedrückt — ich fühl' es ſchon, daß ich aufgehört 5 
habe, ein Fürſt zu ſein. ER 
Aſpermonte. So will ich jetzt gehen, um unſere Angele⸗ 
genheiten zu beſorgen. — Vergeſſen Sie Ihre Koſtbarkeiten ES; 
nicht, fie müſſen Ihren künftigen Unterhalt ausmachen. . 
Aber wohin denken Sie? | 
Julius. Das überlaß' ich Ihnen. u 
Aſpermonte. Ich habe einen Freund in einem entfernten A 
Winkel von Deutſchland, der uns gern aufnimmt. = 
Julius. So ſei Deutſchland die Freiftatt der Liebe. — 
Eilen Sie. Ich will unterdeſſen auf einem Spazierritt den 5 
väterlichen Fluren Lebewohl ſagen. 7 


Sechster Auflritt. 
Blanca's Zelle. 


Blanca ſitzt vor einem Tiſche, worauf einige Bücher und anderes deu 
Geräth liegen, ſie lieſt in einem Folianten. # 
Blanca. Ich kann nicht weiter, meine Andacht ift Sünde. 1 
Julius! immer um den dritten Gedanken dein Bild! (Macht ei 
das Buch zu und ſteht auf.) Und dieſer Wechjel von Metten und Be £ 
Veſpern, von Begierden und Reue, das iſt es, was fie das 
Leben nennen, und Jugend, der Frühling des Lebens? 
Gott, was giebt meiner Seele Friede? — was vereinigt 4 
dieſe Empfindungen, von denen eine die andere m I 
und dieſe Gedanken, von denen jeder den andern Lügen 
ſtraft? (Pauſe.) Nichts als der Tod! Noch Julius mein 
Lieblingsgedanke? — In den Tagen der Freude dacht' ich 74 
anders — ich dachte, Tod verändert die Liebe nicht. a 
habe meine Unſterblichkeit nie fo ſtark, als in Julius’ Ar⸗ 
men gefühlt, ich empfand, meine Liebe iſt ewig, alſo dach N 
ich, muß es mein Geiſt auch ſein. Aber jetzt, da ich 1 Be 
Qualen kenne — er wird mein ſtarres Auge nicht zus 
drücken. — Nein, nein, die Liebe ſtirbt. (Sie lieſt einige Augen⸗ 7 
blicke, ſchlägt aber bald das Buch zu.) Ach, ich habe ia ſchon dein 


ulius von Talent, 


Aan vr Andacht gefühlt, fie ift mit der Liebe 
te Empfindung unſerer Natur. — Und ſind ſie nicht 
idt, verſchiedene Geſänge auf eine Melodie? — Ich 
05 mich ſchon ſo ſtark, und die Erde ſchon unter 
üßen. — Sein Bild, ſein Bild! — ich ſank ganz 
und ſah mit Erftaunen, daß ich kaum einen an 
ſank — arme Blanca! (Weint.) 


Siebenter Auftritt. 
Aebtiſſin. Blanca. 


ebiiffn. Guten Abend, Schweſter, was machſt du? 
Blanca. Ich weine. 
5 ebtiſſin. Uebereile dich nicht, du brauchſt noch lange 
Thränen. 
Blanca, Noch lange? — aber find Thränen nicht wider 
unſere Gelübde? 
Aebtiſſin. Ich hoff es nicht. Nur Thaten, nicht Em⸗ 
dungen kann ja der ſchwache Sterbliche geloben. 
lanca. Gut, ich bin ein Weib, und bin ich nicht das, 
ich ſein fol? Ich beneide keine Heilige, gönn! ihr 
u Weihrauch, ihren Glanz, und ihre Palmen, ihr Bild 
r Engeln ſtehe immer auf Altären, werde in Prozeſſio⸗ 
i ae ihre Wunder mögen Bücher anfüllen; — 
Sie verſichert, Aebtiſſin, keine von dieſen Weibern hat 
ich geliebt. Sonſt hätten wir von ihr nur eine Legende: 
— ſie ſtarb vor Qualen der Liebe. 
Aebtiſſin. Du haft Recht, eine Heilige iſt blos eine ſchöne 
rrung der Natur. 
nca. Ich darf alſo weinen? — von heut' an bin ich 
weniger unglücklich. 

Auebiiſſn. Aber mäßige dich, Kind, man kann ſich zerſtreuen. 
; anca. Zerſtreuen? — Meine Seele iſt nicht zum Zer⸗ 
en gemacht, auch als ich noch lebte, hatt ich nur einen 
danken. — Was ſoll mich zerſtreuen? ſelbſt in dem Ge⸗ 
mken, der von fern Andacht ſchien, liegt Julius verbor⸗ 
‚2 und die Betrachtung der Ewigkeit! — Ewigkeit ift ja 
die e Dauer der Liebe. Sehen Sie, wie der Mond ſcheint! 
Sie denken ſich ihn als einen leuchtenden Weltkörper — 
. an ihm blos den Zeugen meines erſten Kuſſes — 


ot 
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ein il? zu dane dot me Lie 
gegrüßt, lieber Mond! e 
Aebtiſſin. Auch Ricardo — — (fie drückt A Planens Hand. 
Blanca. Wie lange weint hier ein verliebtes M 
ehe die letzte Hoffnung ſtivbt, die auf die entfernteſte 2 7 
lichkeit gebaute Hoffnung? 
Aebtiſſin. Die Hoffnung ſtirbt nie, aber wohl das Mi 
Blanca. Haben Sie Beiſpiele? (umarmt die Aebtiſſin.) N 
nen Sie ſie mir, noch ehe der Tag anbricht, will ich 
Grab mit Roſen und Maßlieben und mit meinen Th. 
nen ehren. Be: 
Aebtiſſin. Spare Roſen und Thränen! — bald ı möch⸗ 
teſt du ſie für mein Grab brauchen. 2 
Blanca. Nein, Aebtiſſin, Ihre Thränen und 0 
für mich! Be. - 
Ich will mit dem Tod einen Bund machen, Ma te 15 
für mich erſinnen! — ſolche Seufzer ſollen dieſe Maue 
nie gehört haben, Auguſtin ſoll geſtehen, ſeine Regel 
Weichlichkeit: Heilige, durch mich mit der Liebe verſöh 
ſollen vor Mitleiden, und Märtyrer vor ae 
Geſicht verwenden. 2 


Aebtiſſin. Tochter, deine Phantaſie wird wild. Bi 5 
Blanca. Roſen und Thränen für mich! Die ſo gebeugte 


Natur wird doch endlich einmal brechen. N 
Aebtiſſin. Komm, es iſt Zeit zur Hora, wir ſind anne t 
immer die Letzten auf dem Chore. 8 
Blanca. Ha! wenn nun die freie Seele zum erſten J 1 
über dem hohen Dome flattert. — Jahrhunderte werd i ö 
brauchen, ehe ich wieder Freuden fühlen kann, zumal un⸗ 
endliche Freuden — und, Aebtiſſin, wenn du dann meinem 
Gebeine das verſprochene Opfer bringſt, und du hörſt ein 
ſanftes Liſpeln, ſo denke, das heißt auf irdiſch: Schwe * 
bald Roſen und Thränen für dich. —— 
Aebtiſſin (im Herausgehen). Ach, ſolche * Ka 8 
Gewölbe ſeit Jahrhunderten. ur 


Vierter At 
Im Palafle Br 
Erſter Auftritt | 
Aaulius (allein). 


ande 
des mütterlichen Landes, ich werde für euch todt 


die Thürme von Tarent wieder glänzen ſehen, und mein 
ferd ſchärfer ſpornen! Niemals werd' ich wieder in dieſem 

les, was ich liebte, 
nie wieder hören, daß mein Vater ſpricht: Gott 
e euch, meine Kinder! Und alle dieſe Bande, die ich 
Theil eher trug, als ich die Welt betrat, zerreiß' ich 
eines Weibes willen! — um eines ſterblichen Weibes 
en! nein, nicht für ein ſterblich Weib, für dich, Blanca, 
ſt mir Vaterland, Vater, Mutter, Bruder und Freund! 


Zweiter Auftritt. 
Julins. Aſpermonte. 


2 
A 
Sonne muß uns ſchon auf dem Meere finden. 


. 
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der andere ſoll mit dem Reiſe egerätie an ter a, 
auf uns warten — ein Schiff liegt bereit, und der W 
iſt vortrefflich. 

Zulins. Aber Sie haben doch auch für Blanca's Bequ 
lichkeit geſorgt? 2 

Aſpermonte. Als wenn ſie meine Geliebte wäre. 

Julius. Ich dank Ihnen; aber, lieber Aſpermonte, ie 
hab' es nie ſo ſtark gefühlt, was Vaterland ſei, als jetz 

Aſpermonte. Prinz, noch iſt es Zeit! — Verlaſſen S 
Tarent nicht, wenn Sie es ungerne verlaſſen. TR 

Iulius. Ich verlaſſe es, wie ein Weiſer das Leben, gem 3 
aber unwillkürliche Schauer regen ſich — und für die 
kann er nicht. 

Afpermonte. Haben Sie Ihren Spazierritt e 

Iulins, Ja, und dieſe melancholiſchen Empfindungen ſind 
eben die Frucht davon. Ich habe mir das Bild aller biejer er 
Gegenden tief eingeprägt! Es iſt fo angenehm, in 
weiten Entfernung die väterlichen Fluren in Gedanken an 
durchirren; — das ſoll mir Stoff für meine zukünftigen 
ſchwärmeriſchen Abende ſein. Und ich verſichere Sie, es u 
hier kein Bach, kein Hügel, der mir nicht durch eine kleine 
Begebenheit aus meiner Kindheit, oder Jugend, merkwürdig 
wäre — wirklich nur durch kleine Begeben eiten, deren An⸗ 
denken aber dem Manne, den ſie angehen, ſchätzbarer find, 
als eine Weltgeſchichte. 

Aſpermonte. Das Citronenwäldchen, in dem Sie Blanca 
zum erſten Mal ſahen, und in dem Sie jo vit wm 
haben Sie vermuthlich vergeſſen? 

Zulius. Wie ſollt' ich, Aſpermonte, wie ſollt' ich das? 
Ich habe darin noch einige unſchätzbare Minuten zugebracht, 
und wenn ich etwas von der Gegend mitnehmen könnte, 23 
fo ſollte es dies Wäldchen ſein. 22 

Zuletzt beſucht' ich noch die Gruft meiner Vä ter: ein g 
wahres Bild des Standes der Fürſten, dacht' ich, als ich £ 
die ſilbernen Särge, und die verrotteten Fahnen ſah! — 
Bei ihnen iſt Alles ſo, wie in jedem andern Stande, die 

Flitter ausgenommen, die A Allem, was fie angeht, an⸗ 

ängen. Die Hand voll Staub in dieſem Sarge, ehemals 1 
der große Theodorich, liebte den Schädel in jenem, eiue = 


1 
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dt A9 1 05 — Können ſie doch jetzt ruhig ſchlafen, 
daß ein Kammerherr im Vorſaale zu ziſcheln braucht: 
Dieſer erſtickende Dunſt iſt wie der Dunſt aus der 
ft eines Bettlers, und kein Schmeichler kann ſagen: er 
ftet lieblich. Fault nicht Theodorichs Hund ſo gut, als 
zeodorich, obgleich an feinem Grabe kein verroſtetes 
chwert und Scepter liegt. — Hm, dacht' ich, ich werd' 
ch ſchon vermodern, wenn es gleich in keinem Erbbegräb⸗ 
niß geſchieht! 
Aſpermonte. Ihre Anmerkungen find richtig, aber es 
laſſen ſich bei eben der Gelegenheit auch andere machen, 
die eben ſo richtig ſind. — Laſſen Sie den Stand eines 
ürſten ſeine Flitter haben; — iſt es dennoch der, für 
den Ihre große Seele gemacht iſt. Sie verachten die Stände 
icht, die dieſe Flitter nicht haben, denn ſie ſind Neben⸗ 
8 erk — Gut, in dem Stande, der ſie hat, ſind ſie auch 
Nebenwerk. — Julius, Sie ſind beſtimmt, die Glückſelig⸗ 
keit vieler Tauſende zu gründen, und Ihr ganzer Zweck 
ſoll nun das Vergnügen und der Zeitvertreib eines einzi⸗ 
gen Weibes ſein? 
Julius. Sie erzürnen mich, Aſpermonte. — Doch reden 
ie, ich bin ja kein Fürſt mehr. 
& Aſpermonte. Auch auf die Art will ich es Ihnen zeigen, 
daß ein Fürſt Freunde haben kann. Bedenken Sie noch 
einmal den Tauſch: Vater und Vaterland für ein Weib! 


Iulius. Ich bin wie ein Standhafter auf der Folter: 
Ihre Vorſtellungen können mich quälen, aber meinen Ent⸗ 
ſchluß nicht beſiegen; — Sie haben recht, ich opfere ihr 
Vater und Vaterland; aber iſt ein minder edles Opfer 
Blanca's würdig? — Wenn ich für ſie dieſe theuren Ge⸗ 
. genſtände miſſe, ſo wird es mir vorkommen, als wenn ſie 
3 mit ihr zuſammen ſchmölzen. — Vater und Vaterland will 
1 5 


ich in ihr lieben. — Ich bin auf meine eigene Liebe eifer⸗ 
ſiüchtig Nichts ſoll ſie mehr theilen, Alles, was meine 
ganze Natur von Neigungen zu äußern Dingen aufbringen 
ann, ſoll ihr gehören. 
Aſpermonte. Noch eine Vorſtellung, Prinz! Wenn Sie 
bios das Glück Ihres Volks nicht machten, ſo wären Sie 


zu entſchuldigen, aber Sie a 4 gie m 
Entſchluß zu Folge iſt Guido fein künftiger ſeherſcher Be: 
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Julius. Ich reiſe! — vielleicht haben Sie Ihren Ei nt⸗ 
ſchluß geändert? > 
Aſpermonte. Nein, Prinz, wenn Sie auf dem Suren k 
beſtehen; — ich folge. — 
Julius. Und wo reiten wir uns heut' Abend? En 
Aſpermonte. Um elf Uhr an der Eleonorenkirche. Kleider 
zum Unkenntlichmachen ſchick' ich Ihnen noch vorher zu. Ne: 
Julius. Noch einen harten Stand hab' ich, den esc 
von meinem Vater. — Bedenken Sie, von ihm auf ewig 
Abſchied zu nehmen, ohne daß er's weiß. Sehen Sie, ſo 
ſehr bin ich Bürge für die Feſtigkeit meines Entſchluſſes, 
daß ich in Rückſicht auf ihn dieſe Zuſammenkunft uicht 
ſcheue; — aber fie wird mein ganzes Weſen erſchütten. 
Afpermonte, Faſſen Sie ſich, er kommt; ich kann G ; 
Anblick nicht ertragen. Ab.) 
Julius. Himmel jetzt und in meiner Todesſtunde sit mir! 


Dritler Auftritt. 


Fürſt. Julius, die ganze Scene hindurch tiefſinnig. — 

Fürſt. Noch immer dieſe trauernde Miene, Julius? — 
Haſt du denn heut' nicht einen fröhlichen Blick für deinen 
Vater an ſeinem Geburtstage? — Doch genug, ich bitte 
dich um Verzeihung, wenn ich vorhin zu heftig gegen dich 
geredet habe. 4 
Julius (ſanſt des Alten Hand ergreifend). Mein Vater — 3 
Fürſt. O mir zerſchmilzt das Herz, wenn ich dich nur 
erblicke. Die Tage der Entwürfe ſind bei mir vorbei, und 
die Zeit der Jugend iſt vorüber, wo in einem Wunſche 
ſchon tauſend andere liegen, wie in einem Samenkorn ein 
künftiger Wald ſchlummert. Siehe, hier iſt für mich keine 
Zukunft mehr. Nur dich glücklich und groß zu e En 3 
iſt mein einziger Wunſch. (Pauſe.) 7% 
Julius, nimm mir die reizende 1 nicht, du bes 1. 
einſt den Segen meiner Bürger, den ich dir hinterlaſſe 2 
vergrößert deinem Nachfolger übergiebſt, und daß den künf⸗ 
tigen Fürſten von Tarent bei deinem Namen das Herz vor 
Nacheiferung poche. Be 


machte, und mir zuerſt den 


Weib theurer 


Namen Vater lallte! — Mein Erftgeborner, dem 
ich meinen beſten au | 
Julins. O mein Bater, geben Sie mir jetzt dieſen Segen. 


mit Wärme und geht ab.) 


Für (legt ihm die Hand auf's Haupt). Sei weile! (Jullus küßt 
Hau 
Für. O m Sohn, warum fleuchſt du das Angeficht 


Bierler Auftritt. 
Jur. Erzbiſchel. 

Für. Gott! — Doch ich will mich zwingen. Ich habe 
beute viel gethan, viel gelitten, und wie ich denke, einen 
vergnügten Abend verdient, wenn ich ihn nur haben könnte. 

Der Erzbiſchef tritt auf. 

Für. Bruder, ich bin in einer Laune, die ſich für einen 
Geburtstag ſchict. Meine Empfindungen find fo melan- 
choliſch feierlich. Laß uns eine Flaſche zuſammen trinken. 

E Wie du willſt 


g u 5 

Fürk. In dieſer Laune zeigt der Wein, er fei ein Ge⸗ 
ſchenk des Himmels. Da er die beiden Zipfel, die 
Traurig eit und Freude haben, zufammen. (Unterdefien bringt 
ein Bebienter eine Flaſche und Gläſer.) 

De, Thomas, jet’ dieſes Tiſchchen dem Gemälde von 
Anchiſes und Aeneas gegenüber! (eie seen ſich.) Hier, Bru⸗ 
der, hab' ich meine vergnügteſten Stunden gehabt. Weißt 
du noch, wie mich unſer Vater unter dem Bilde zum 
Ritter ſchlug? 

Enbiſchef. Als wenn es heut' geweſen wire. Ich bat 
nachher den Vater auch um ein Schwert, er gab mir aber 
das Buch, auf das du geſchworen hatteſt, und ſagte, das 
wäre das Schwert eines Geiſtlichen. 

Furt (der noch immer das Gemälde betrachtet). Damals glich ich 
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gedanke nicht wonnetrunken, daß Andere 
deiner Thaten edel handeln; und daß 


7 


di 
een iner Thaten edel 

deinen Nachruhm gereizt, deine Kinder berühmt wer⸗ 
wie ein Feuer andere entzündet, ohne ſelbſt zu ver⸗ 
en? (Pauſe. Julius ſteht tiefſinnig; der Fürſt umarmt ihn.) Hin⸗ 
mit dieſer trauernden Miene! Erſtling meiner Rebe, 
mir mein Weib theurer machte, und mir zuerſt den 
nen Vater entgegen lallte! — Mein Erſtgeborner, dem 
meinen beſten Segen aufhebe! 
ulius. O mein Vater, geben Sie mir jetzt dieſen Segen. 
ürſt (legt ihm die Hand auf's Haupt). Sei weiſe! (Julius küßt 
and mit Wärme und geht ab.) a 

ürſt. O mein Sohn, warum fleuchſt du das Angeſicht 
deines Vaters? 


Vierter Auftritt. 
ur Fürſt. Erzbiſchof. 
Fürſt. Gott! — Doch ich will mich zwingen. Ich habe 
ute viel gethan, viel gelitten, und wie ich denke, einen 
ergnügten Abend verdient, wenn ich ihn nur haben könnte. 
ü Der Erzbiſchof tritt auf. 
ieh. Bruder, ich bin in einer Laune, die ſich für einen 
urtstag ſchickt. Meine Empfindungen ſind ſo melan⸗ 
oliſch feierlich. Laß uns eine Flaſche zuſammen trinken. 
Erzbiſchof. Wie du willſt. 
Fürſt. In dieſer Laune zeigt der Wein, er fei ein Ge⸗ 
ſchenk des Himmels. Da knüpft er die beiden Zipfel, die 
Traurigkeit und Freude haben, zuſammen. (unterdeſſen bringt 
V Bedienter eine Flaſche und Gläſer.) 
de, Thomas, jet’ dieſes Tiſchchen dem Gemälde von 
chiſes und Aeneas gegenüber! (Sie ſetzen ſich.) Hier, Bru⸗ 
hab' ich meine vergnügteſten Stunden gehabt. Weißt 
noch, wie mich unſer Vater unter dem Bilde zum 
ter ſchlug? | | 
Erzbiſchof. Als wenn es heut' geweſen wäre. Ich bat 
ichher den Vater auch um ein Schwert, er gab mir aber 
as Buch, auf das du geſchworen hatteſt, und ſagte, das 
‚are das Schwert eines Geiſtlichen. s 
Fürſt (der noch immer das Gemälde betrachtet). Damals glich ich 
r e 4 


noch fast Sek 1 %% * 
ich aufwachen und Tagen: Wahrhe 
wäre Fürſt von Tarent! (Er ſchenkt Venn ich 
mit Schrecken auffahre! „ 

Erzbiſchof. Auf's Wohl unſers Hauſes Ad el 

— (Sie trinken.) Du ſorgſt zu viel, überſieh denn jetzt d 
Tagewerk. Am Abend duftet Alles, was man 1 
hat, am lieblichſten. Was geht dich die Nacht an? 

Fürſt. Ach, meine Söhne! Br: 

Erzbiſchof. Verzeih' mir, Bruder, du haft von 1 von 

der Zeit an, da du noch dem Ascanius glichſt, zu viel ge⸗ 
ſorgt. Und nun ſiehe dich einmal um, iſt dein Leben nicht 
zu beneiden? N 

Fürſt. Bis jetzt haſt du Recht! N. 

Erzbiſchof. Haft du nicht deine Unterthanen al ilch Ain f 
macht, und das ohne Geräuſch, ohne Revolution, durch e 
einfaches Leben, indem faſt jeder Tag wie der andere w 
Wenige deiner Thaten laſſen ſich malen, aber wenn ſich 
dein ganzes Leben malen ließe? (Sie trinken) Be. 

Fürſt. Mach' mich nicht ſtolz. Ich weiß es am Beſte & 
wie meine Werke gegen meine Entwürfe erblaffen. 

Erzbiſchof. Freilich liegt höhere Schönheit in unſerm Ge= 
hirn, als in unſern Thaten, aber demungeachtet kannſt 8 
zufrieden ſein. Glaubſt du, daß unſer kleines Felt h X 
das einzige im Lande ſei? Jeder Bauer ſpart feine Henne 
darauf. Ich weiß, daß, wie einmal bei einem folc beit 
Mahle die Alten io viel von dir ſchwatzten, ein Kind end⸗ 
lich fragte: Was iſt denn das, der Fürſt? Seine Mutte | 
wußt' ihm. blos zu antworten: das für viele Tausend 
was dein Vater für mich und dich iſt. 

Fürſt. Ich danke dem Himmel, der mir ein ſo klein 
Land gab, daß meine Regierungsgeſchäfte häusliche Freu‘ 
ſind. Glaubſt du, Bruder, daß mir mein inn'res He 
einmal ſo viel Freude machen werde, als das äußere? 

Erzbiſchof. Ganz gewiß. 

Fürſt. Nun, ich will heut' Abend 00 recht fröhlich fa 
Vergeſſen, daß ich Vater — Himmel! ! ich wi. 
fröhlich fein. — DO wen ib mein ieh 1 wiede 
unter meinen Mabern feiern RR — 0 iin wär 
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Das Mi üben i 
| lugheit koſtet mir ſechs und ſiebenzig Jahr, 


hen blühen Weisheit und Schönheit an einem Morgen, 
en ichſe verſchiedener Himmelsſtriche, auf einem Beete, ſo 
12 daß ihre l in einander ſpielen, und die Be⸗ 


— Wie muß einem Jüngling, der A 7 8 5 
den Hofweibern ekeln, bei denen Schminke und Witzeln 
im ſchändlichen Bunde ſtehen. 

Erzbiſchof. Bruder, du declamirſt. Bit du Ascanius 
95 Anchif es? 

ürſt. Wenn nur Julius dieſe Reize fühlte! — Es iſt 
och etwas in der Flaſche. Laß uns das auf ein Motto 
trinken, das ſich für Greiſe ſchickt. — Auf ein rühmliches 
. del ‚(Sie trinken.) n 


Fünfter Auftritt. 


10 Straße, in der Ferne das Suftinentlofter, 
1 N Guido. Ein Bedienter. Beide verlarvt. 


7 nido (nimmt die Larve ab). Wie kannſt du das behaupten? 
Bedienter, Ganz gewiß, gnädiger Herr, fie können noch 
cht hier ſein. Ihr Herr Bruder ging kaum fünf Minu⸗ 
t vor uns aus dem Palaſte. 

Guide, O deswegen achtet der Bube auf meine Verſiche⸗ 
a ingen fo wenig. — Nichts ſollt ich bei Blanca fein? — 
nicht einmal ein Nebenbuhler, nicht einmal eine Folie, um 
1. Glanz zu erheben! Aber beim Himmel! Siehe, iſt 
E. ae Bande, die dort die Juſtinengaſſe heraufzieht? 
bediente. Ja, gnädiger Herr. 

Guido. Laß uns etwas abſeits treten, und daß du dich 
7 unterſtehſt, einen Finger zu rühren. — Allein will ich 
zerſtieben, und Keiner ſoll nachher mein Geſicht ſehen, 
e zu erröthen, von Julius an, bis auf den Knaben, der 
ei 9 i 


u einen Tag davon nimmſt, jo nimmſt dun 
tück von jener, und bei dieſem achtzehnjährigen 


it mein Abgott 1 % 1195 
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52 Julius en > ® 


Hechsler Auſtell. 
Julius und Aſpermonte mit einigen Bewaffneten. Alle verlarvt. 


Aſpermonte. Hier laſſen Sie uns warten. — Einen ber 
ſern Abend hätten wir nicht treffen können. Wie ſchön der ee 
Mond ſcheint! — 

Julius. Vortrefflich, und ich habe nie die Nachtigall zarte 
licher ſchlagen, oder die Grille angenehmer zirpen hören. 

Aſperm. Sie haben auch noch nie Ihr Brautlied gehört. 

Inlins, Und doch hör' ich etwas bange, eher mit dem 
unruhigen Erwarten einer Braut, als dem raſchen Ent⸗ 
zücken eines Bräutigams. N 2 

Aſpermonte. Faſſen Sie Muth. 855 

Julius. Mein Muth wird ſchon wieder kommen, wenn 
nur erſt Gefahr und Tumult da wäre. 

Aſpermonte. Sehen Sie, in der Kirche iſt noch Licht, die 
Nonnen halten die letzte Hora. | 

Julius. Ach, Blanca hat auch für mich gebetet. — Mein 
Name von Blanca's Stimme im Himmel gehört, was 
für eine Idee! 2 

Einer von den Bewaffneten. Sehen Sie die Rakete dort 
über der Kirchhofmauer? ER 

Aſpermonte. Wo? ja dort, fo ift Philipp mit den An 
dern ſchon an der Gartenthür! Eine Piſtole, Thomas! — 
Man möchte die Thüre verſchließen, wenn man uns join 
hellen Haufen anziehen ſähe. Ich will allein vorausgehen 7 
und mich des Thürhüters verſichern. — 

Julius. Thun Sie das. (Aſpermonte geht einige Schritte vorwärts.) 

Guido (der mit gezogenem Dolche auf ihn zufpringt). Halt, ſo leicht 
entführt man Guido's Geliebte nicht! 

Aſpermonte. Iſt das die Stimme eines Fürſten Rn 
eines Banditen? 

Guido (reißt ſich die Larve ab). Was? Bandit? N 

Inlins (der mit den Uebrigen näher gekommen). Sei ruhig, Bru⸗ 
der! Du wirſt mich nicht hindern. — Marcellus, Aemilius, 
haltet ihm die Hellebarden vor! 

Guido. Mich halten? Guido'n von Tarent? benefit dukns) 

Julius (indem er ſinkt). Blanca! 


Zen 2 * Pl >, ei 
e 


S ſich! 

0 4 209 wird mich der Himmel nicht ſtrafen. 
te (ſchreit dem Leichnam ins Ohr). Blanca, Blanca! 
ingt auf.) Da er das nicht hört, wird er nie wieder 

ge ſich wieder auf den Leichnam.) 

Erſt eben ſtarb er. — Denn erſt eben fuhr der 


r nicht das Zeichen an meiner Stirne, daß ich Niemand 
tbödte? Aſpermonte, Fluch über mich und dich! 
8 Aſpermonte (dreht ſich um). Behalte deine Flüche für dich, 
ich will mir ſelber ſchon fluchen. 
Guido. Nun ſo werde denn der ungetheilte Fluch über 
ich ausgegoſſen, und daß kein Blitz daneben ſpritze. (Ab.) 
Aſpermonſe (nach einer Pauſe). Ach, es war dein Sterbelied. 
— (Springt auf und nimmt Guido's blutigen Dolch.) Da, Thomas, 
bring' ihn dem Alten, frag' ihn, ob das ſein und ſeines Soh⸗ 
nes Blut ſei? Bei alle dem iſt er doch ein Greis; 
doch ich kann mich ja ſelbſt zum Greiſe machen! (Zieht den 
Degen.) Marcellus, führe mein Pferd vor. 
Marcellus. Wohin, gnädiger Herr? 
Aſpermonte. Die Frage eines Dummkopfs! — nach Ungarn 
in Die Säbel der Ungläubigen. 


Fünfter Act. 


DD 3 Galerie im Palaſt, ſparſam erleuchtet. Hinten liegt Julius? Leiche 
Sal einem Bette und ift mit a a bedeckt. Ein Tiſch mit einigen 
uw Leuchtern. 


Bet Erler Auftritt. 

95 g | Der Fürſt. Ein Arzt. 

= Für. Keine Hilfe! Keine Hilfe! Gott! Lieber Doctor, 
15 Natur eines Jünglings iſt ſtark, und meine ſiebenzig⸗ 
jähri AR Tu end iſt auch ſtark. 

Ar Ach gnädiger Herr! 

15 Hüft sn Nichts? — Nichts im Himmel und 
zuf Erden? Kein Kraut, kein Balſam, nicht das Leben eines 
Mannes, nicht das Blut eines Vaters? — Lieber 


ach d des Brudermörders durch meine Gebeine! — Seht 


. ie 8 Sympathie, und ae und Alles! — 


Be Jiulius von Tarent. 


Arzt. Meine Kunſt iſt am Ende. 
Fürſt. Ach, was iſt es ſchwer, fein Unglück zu glauben. 
Noch immer redet meine innere Stimme ſo helle dawider. 
Die Stimme eines Gewiſſens, wenn ich fie kenne. 
Arzt. Freilich läßt ſich die Einbildung nicht ſo leicht 
überreden, daß ein Blitz in einem Augenblick die ſo lange 
geſehene Ernte dahin genommen. — | 5 
Fürſt. Und den Acker in Fels verwandelt habe; denn ich 
werde keine Freuden mehr tragen! — Gut, ich bin Richte. 
— Alſo keine Hilfe, Doctor? — 
Arzt. Für den Prinzen nicht, aber für Sie! — Kommen 
Sie, gnädiger Herr. 3 
Fürſt. Für mich? — Mir können Sie helfen und mei⸗ 
nem Sohne nicht? — Gehen Sie. Ihre ganze Kunſt iſt 
Lügen. — (Zomig.) Gehen Sie! | (Arzt ab.) — 
a 


Zweiter Auftritt. | SE 

Der Fürſt allein. Er 

Der Für, Hätt' ich's doch nicht gedacht, daß in dem 
Bischen Neige meines Lebens Bitterers wäre, als Tod! 
(Er deckt Julius' Geſicht auf.) 5 r 
Mein Sohn, mein Sohn! — 3 
So lange war ich Vater und mußte erſt kinderlos wer⸗ 94 
den, um zu wiſſen, was ein Vater ſei! Da liegen nun: 
meine angenehmen Entwürfe! — In deinen Kindern, dacht“) 
ich, noch lange zu leben, das ſüße, väterliche Band, dacht? 
ich, wird immer eine Generation mit der andern, und mich 
mit einer ſpätern Nachwelt verbinden. — Ja, Nachwelt? 
— kinderlos, unbeweint werd' ich fterben! Wer wird mich 
beklagen? — Ein Fremder drückt mir gleichgiltig die Augen 
zu, ſpricht höchſtens: Gott ſei ſeiner armen Seele gnädig, und 
legt ſich ruhig ſchlafen. — Hält es der Höfling der Mühe 
werth, um den Letzten eines Hauſes unbeobachtet zu weinen? 
und wenn ich vorher Klagen miethete und Seufzer bezahlte 
— Sie würden mir nicht Wort halten. c FRE 
Schändlich, ſchändlich biſt du gefallen! (Er giebt dem Leihe 
nam die Hand und ſchüttelt fi.) Aber ich verſpreche dir Rachel 
— Was lächelſt du, Leichnam? fürchte nichts von der väter 
lichen Liebe! — Dein Mörder iſt mein Sohn nicht, mein 


ſein Bater ein Bube. . 


2 


ji Dritter Auftritt. 
Blanca mit aufgelöftem Haar läuft herein. 


i ich bin fein Mörder! (Pauſe.) Julius, 
135 ach könnt' ich nur meinen Schmerz in einen 
zuſammen preſſen, er müßte, er müßte erwachen. — 
bin ich geboren, warum bin ich geboren! O würde 
les, was da iſt, vernichtet! — (Wirft ſich wieder über 
zam; Pause, etwas gemäßigt.) Julius, Julius, wann giebſt 
meinen Roſenkranz wieder zum beſten Hochzeits⸗ 
ide? aber auch ich, auch ich will ein Zeichen deines 
Standes. (Zieht ein Meſſer hervor, faßt eine von Julius“ 
um ſie abzuſchneiden, fällt aber von Neuem auf den Leichnam.) | 
Mörderin, deine Mörderin! (pauſe.) Faſſe Muth, 
a! du haft den Kelch des Leidens ſchon ganz aus— 
: was du jetzt ſchmeckſt, iſt ſeine Hefe — Verzweif— 
(Schneidet die Locke ab und wickelt ſie um den Finger.) Das iſt 
auring, den ich meinem Kummer geben will, mich 
on ihm zu ſcheiden, es ſei denn, daß der T Tod uns 
— iſt das Strafe genug für eine Mörderin? — O 
will thun, was ich kann. — Hier lege ich dir das Ge⸗ 
bde eines beſtändigen Leidens ab, (kußt ihn) hier haſt du 
le meine Freuden, (eüßt ihn) hier haſt du mein ganzes 
. en ſie, San. — Seine Mörderin, ſeine 


- we eben I kalt will Mi 0 


bleiben, auch ich kann den Anblick des Leichnams nicht aus⸗ 


— Y = 4 STE 8 * * 2 
Vierler Auſtriktkt. 
Blanca. Cäcilia. Be er 


Cäcilia. Du hier, Blanca! Be 
Blanca. Laß mich, laß mich! biſt du ee mir 
meinen Schmerz zu rauben? — Wahrhaftig nicht. 
Wahrhaftig nicht. Es iſt jetzt mein Liebſtes, jetzt 925 er 
keinen Nebenbuhler mehr. & 
Cäcilia. Ich bin nicht gekommen, dich zu tröſten; ich an. 
kein Bote des Himmels. f 
Blanca, Seine Mörderin, ſeine Mörderin! (Sieht den geile 
nam tiefſinnig an.) 
Cäcilia. Ich bitte dich, Blanca, bedenke, was ehen, 
lung iſt, komm mit mir — laß deinen Schmerz Schmerz 8. 


alten. 3 
5 Blanca (die immer den Leichnam ſtarr anſieht, mit ruhiger Summe). N; 
O daß der Menſch jo über die Erde hingeht, ohne eine 
Spur hinter ſich zu laſſen, wie das Lächeln über das Ge⸗ 
fit, oder der Geſang des Vogels durch den Wald! 2 

Cäcilia. Armes, unglückſeliges Geſchöpf! — 2 
Blanca, Siehe da liegt er im Schooße der Erde 
Sonne und Mond halten über ihn den ewigen Girteltang, z 
öffnen und ſchließen das fruchtbare Jahr, und er weiß es 
nicht! Das Herz, das mich liebte, wird Staub, zu ö 
mehr fähig, als vom Regen durchnäßt, und von der Sonne f 
getrocknet zu werden — * 
Cäcilia. Der ganze Julius iſt nicht todt. 1 
Blauca. Kennſt du die Haarlocke? 5 
Cäcilia. Es ſcheint Julius' Locke zu ſein — aber ich 
bitte dich, warum rollſt du die Augen ſo wild? 8 
Blanca (in einem muntern Tone). Wer du auch ſeiſt, liebes 

Mädchen, freue dich mit mir. Heut', heut' iſt endlich der 
Tag meiner Verbindung! o, was find mir meine vorigen 
Qualen jo lieb! 

Cäcilia. Hilf, gütiger Himmel! ſie hat den Verſtand ver 

oren. 7 
Blanca. Aber ſiehe, es iſt ſchon Mitternacht, Alles war⸗ 
tet, und Julius kommt nicht! — Ich bitte dich, warum 


VER KA 5 | Julius von Tarent. 5 57 


erden die Hochzeitgäſte ſo blaß? Siehe der Schrecken ſträubt 
mir das Haar empor, daß mir ſeine Spitzen den Braut⸗ 
kranz herabſtoßen. — Ich unglückliche Braut, da bringen 
Sie Julius' Leichnam! (Zeigt auf den Leichnam.) 
Cäcilia (ängſtlich). Kennſt du mich nicht, Blanca? — Wenn 
ſie der Alte hier fände! Komm mit mir, Blanca. 
Blanca, Merk' auf meine Worte, Mädchen, denn ich 
rede Wahrheit; das Meunſchengeſchlecht wird nimmermehr 
ausſterben, aber unter Tauſenden kennt kaum Einer die 


. Lebe! 
Cecilia. O ich dacht' es, daß ihre Ruhe betröge. Liebe! — 

Blanca. Hilfe! Hilfe! — das Ungeheuer, das alle Augen⸗ 
* 
. 


blicke eine Geſtalten verwandelt, verſchlingt mich! In was 


2 
für ſchreckliche Formen es feine Muskeln wirbelt — ein 
cl — 1 — Bär! (ſchreiend) Guido! 


— 
* 


Cäcilia. Ich bitte dich, Kind, geh' mit mir! 

Blanca (die in Cäciliens Arme finkt). Liebe Cäcilia, es iſt ein 

großes Unglück feinen Verſtand zu verlieren. 

. Efcilia. Gott ſei Dank — ich hoffe der Zufall ſoll blos 
die Wirkung des erſten Schreckens ohne „olgende fein. Aber 
ich bitte dich, komm mit mir. 

Be Blanca, Ach, ich habe mein Gelübde des ewigen Leidens 

gebrochen! Da erſcheint mir Julius der Engel, mit der 
Schale des Zorns, deren Dunſt ſchon Tod iſt — ach, ich 

habe mein Gelübde des ewigen Leidens gebrochen! — gieß' 

deine Schale aus. 

Julius, es iſt eins, Vernichtung oder ewige Qual; und 

ka keine deiner lindernden Thränen hinein fallen, um fie 

Zu mildern. 

8 (Eine Nonne tritt auf und geht auf Blanca zu.) 

Aonne. Biſt du hier, Blanca? wir haben dich alle geſucht. 

J Cäcilia. Ach, die Unglückliche iſt verrückt — aber warum 
eßet ihr ſie aus dem Kloſter? 

Koune. Verrückt? — Verrückt? — 

Cäcilia (zornig). Aber warum ließt ihr fie auch aus dem 

Kloſter? | 

Homme. Wahrhaftig, wir find unſchuldig — fie erfuhr 

es gleich, und wollte zu ihm, wir hielten ſie ab, und da 

hat ſie einige Stunden in wüthendem Schmerz zugebracht. 


Bey) 
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einmal ward 5 außerordentlich 10 wir ehen fe il 
ihre Zelle und ſo iſt ſie uns entſprungen. l 
Blanca. Julius, dieſe Erſchlter ſind unnatürlich 
Ich ſeh' es, ich ich" es, das Ende der Tage ift gekommen 
die Schöpfung ſeufzt den lebendigen Odem wieder aus 
und Alles was iſt, gerinnt wieder zu Elementen. Siehe, 
der Himmel rollet ſich angſtvoll, wie ein Buch zuſammen, 
und ſein ſchüchternes Heer entflieht! Im Mittelpunkt der 
ausgebrannten Sonne ſteckt die Nacht die ſchwarze Fahne 
auf — Julius, Julius, umarme mich, daß wir mit eiun⸗ 7 2 
ander vergehen. a 
Cäcilia. O Gott, — beſte, befte Blanca, laß uns gehen. 1 
Blauca (indem fie näher an den Leichnam tritt). Ha, wie ruhig 1 
ſchläft, der ſchöne Schäfer! Laß uns einen Kranz winden, 1 
und ihn dem Schlafenden auf's Haupt ſetzen, daß er, wen 
er erwacht, unter den Schäferinnen eine ſuche, die vor ihm 2 
erröthe (reife) aber ich werde zu laut! Pſt! Pſt!' daß der 5 
ſchöne Schäfer nicht erwache. 7 
(Geht ſchleichend mit Cäcilia und der Nonne ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Fürſt drängt ſich herein; der Erzbiſchof will ihn verhindern. 
Fürſt. Laß mich, laß mich! Be: 
Erzbiſchof. Nein, Bruder, du darfſt nicht in den Saal, Er: 
dein Schmerz ift zu groß! 16 
Fürſt. Stelle mich vor ein Gericht von Vätern und ich va 
will meinen Schmerz verantworten — aber nicht gegen 55 
einen Prieſter. Was väterliche Liebe iſt, verſteht Niemand, 
als ein Vater. Bruder, ſchwatze von Büchern und ee I 
Erzbiſchof. Ich darf, ich darf dich nicht laſſen. * 
Fürſt. Was? hier iſt Tarent, und ich bin Fürſt! 1 
Und was brauch' ich mich darauf zu berufen. Iſt es ein 
Majeſtätsrecht, ſein Haar am Sarge ſeines Sohnes aus 
zuraufen? — das kann jeder Bettler. 
Erzbiſchof. Ich kenne dein Herz, und ſchaudere vor dem, 
was es jetzt leidet. 5 
Fürſt. Nicht doch — mein Schmerz iſt ja ſo ruhig, und 
hier bin ich am allerruhigſten, ich ſeh' hier an 5 1 


Julius von Tarent. 59 


m ruhiges Lächeln, aber abweſend erſcheint er, und for⸗ 

t mit fürchterlichen Geberden Blanca und ſein Leben 

n mir. | 

Erzbiſchof. Gut, Bruder, ich will dich noch eine halbe 

stunde allein laſſen — aber dann gehſt du auch mit, ver⸗ 

brich mir das. 

Fürſt. Ich verſprech' es dir. (Erzbiſchof ab.) 

itzt bin ich fo, wie ich fein ſoll. — He Thomas! 

5 (Ein Bedienter kommt.) 

Haſt du den Pater geholt? 

Hgedienter. Ja, er iſt im Vorzimmer. 

Fürſt. Laß ihn ins Nebenzimmer treten und ruf' Guido. 

(Bedienter geht ab.) — Kalt, kalt, meine Seele, daß der Vater 

em Richter nicht ins Amt greife, das iſt billig, ich will 

bdieſes nur einen Augenblick ſein, und jenes mein ganzes 

ehen. (Er nimmt unter dem Tuche zu Julius' Füßen Guido's blutigen 

Dolch heraus, und macht damit die Pantomime, als wenn er auf Jemand 

zuſtieße.) i 

Gut — Gut — die alten Sehnen ſind ſtärker, als ich 
hes — (Er legt den Dolch wieder weg.) 


3 Hechster Auftritt. 

DR Fürſt. Guido. 

udo. Hier bin ich, Vater — ich haſſe das Leben, und 

ER . mich an Sie halten; Sie haben es mir gegeben. 

Her beſſern Sie nun, was Sie verdorben haben! 
Hürſt. Still — tritt näher! (indem er Julius' Geſicht aufdeckt.) 
Det du den Leichnam? 

Budo, Den Tod, Vater! 

Für. Kennſt du den Leichnam? 

„ Sido. Ach, ich kenne ihn! 

ii indem er Guido's Dolch zu Julius' Füßen aufdeckt!). Kennſt 

den auch? 


= 


Hi, Nur halb, (indem er darnach greift) aber ich werde ihn 
nz kennen lernen. 

Fürſt (här ihn ab). Häufe nicht Sünde auf Sünde — Ver⸗ 
cht ſei die Stunde, in der ich mein Weib zum erſten Mal 
; — verflucht jeder Tropfen, den die Hochzeitgäſte 
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ind wer r ließ e in's Kloſter Bringen? — (üeſeht die 
Spitze des Dolchs) ha, ich bin lüſtern nach dir — wenn du 
o gut Weſen zerſchneiden könnteſt, als das Band zwiſchen 
zwei Weſen! — Aber wer iſt mir Bürge, daß in ewigen 
Safe dieſe Geſchichte nicht millionenmal wieder komme! 

Steckt den Dolch weg.) Geh', Spielzeug, du biſt um kein Haar 
effer, als jeder andere Troſt der Erde! 

Selbſtmord iſt Sünde: — aber wir werden dich ohne 
Selblmord quälen, Conſtantin, wir werden dich quälen. 

Selbſt einen Hang zur Traurigkeit möcht' ich haſſen 
nnen. — Hang, das iſt ja Vergnügen! — — Was das 
Vergnügen hinterliſtig iſt! Aber dies eine, denk' ich, ſoll 
die andern ſchon verſcheuchen — immer will ich dieſe Ge⸗ 
ſchichte ſehen, — ſie malen, oft malen laſſen: auf ein Ge⸗ 
nälde ſoll der erſte und auf das andere der letzte Strahl 
er Sonne fallen. — Mit dem Namen Julius ſollen fie 
einen Tag wecken, und mit dem Namen Guido den 
dern! Ein Lied will ich aus dem ganzen Jammer 
ichen, und das ſoll mir Blanca um Mitternacht ſingen. 


| Achler Auftrilt. 
5 Fürſt. Guido. 
Fürst. So geſchwind, Guido? — hat dir der Himmel 
geben? 
Guido. Ich hoff’ es. 
Fürſt (ihn umarmend). Ich vergebe dir auch. Bring' Julius 
ſen Kuß des Friedens. 
Guido (ſturzt ſich auf den Leichnam). Erſt jetzt mag ich mich dir 
hern. — Verweile, verweile, Märtyrer, wenn du noch nicht 
den Wohnungen der Seligen biſt, verbirg mich Sün⸗ 
er in deinem Glanze, daß ich mit hineindringe. 
Fürſt. Noch einmal umarme mich, mein Sohn! (umarmt 
hn mit dem einen Arm und durchſticht ihn mit der andern Hand.) Mein 
Sohn! Mein Sohn! 
Guido (fällt über den Leichnam und ergreift deſſen Hand). Verſöh⸗ 
lung, mein Bruder! (Giebt die andere Hand ſprachlos ſeinem Vater.) 
Fürſt (fällt auf die Todten, liegt einige Zeit auf denſelben, und geht 
achyer verzweifelnd auf und ab). Ja! Ja! ich lebe noch! (Geht 
ee u und ab.) 


E 


Aeunker Auftritt. 1 
Faurſt. Erzbiſchof. I 5 

Erzbiſchof. Bruder! was haſt du gemacht! 5 

Fürſt. Mein oberrichterliches Amt zum letzten Male va 
waltet. Jetzt gieb den Carthäuſern Befehl, daß fie mi 
bei ſich aufnehmen, übernimm ſo lange die Regierung, un 
laß den König von Neapel wiſſen, daß er mein Fürſter 
thum in Beſitz nehme. 

Erzbiſchof. Bedenke dein Alter, und was ein Carthäuſer if 

Fürft. Mein Haus iſt gefallen, die jungen Orangenbäun 
mit Blüthe und Frucht ſind umgehauen, es wär' ein ſchänd 
licher Anblick, wenn ich alter, verdorrter Stamm allei 
da ſtände. 

Auch hat mich der Schmerz ſchon zu einem ei. 
geweiht. Memento mori. 

Erzbiſchof. Ich beſchwöre dich, bedenke, was du deiner 
Lande ſchuldig biſt, und die harte neapolitaniſche Regierun 

Fürſt. Memento mori 

Erzbiſchof (umarmt ihn). Bruder, Bruder! 
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